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Amtliches. 


Der König bat dem bisb Stadtſchulrath, 
etzigen Gymnaſial⸗Direklor Dr. Hofmann zu Berlin, De, 8 
ah Dr Boas zu Derlin, dem prakt. Arzt Dr. Ha 5 ke it: 
Landsberg im Kreiſe Nieder Barwm und dem Paflor 22 nb: id iu 
winemünde den R. Adl.»Ord. 4 fl., dem Pfarrer a I m 
bier im Kreife Oſtpriegnitz den k. Kr. Ord. 3. Kin dem er Orb 1 2 
am Gymnaſtum in Guben und Organiſten Roch Bar die des Mreifeg 
verlieben; den Rey. Aff. Frhrn. don Hollen zum Lan — A 
lich fohie den biöb. Oberlehrer am Aponel e Gommel dem Ober⸗ 
r. Edmund Vogt, zum Gymnaſtal⸗Direktor 1 kwerſttät iu Wöt⸗ 
Medizing rah und ord. Prof. Dr. Baum an der 9 en 
fingen den Charakter als Geb. Ober d er a; 
Der Notar Kiefer zu Ammerſchweter iſt un ſeine 5 
29 als Ds für 5 Landger. Bezirk Kolmar nach Kaiſersberg 
erſetzt. 0 
Der bisb. Direktor des Gymnaſiums zu Münftereifel, » 
in in gleicher Eigenihaft an das Oymmaſium zu Emme ide Gym⸗ 
em Gymnaſial Direktor Dr. Edmund Vogt die Direktion 5 
naſtums zu Münftereifel übertragen, dem Oberlehrer Dr. 
ampe am Gymnaftam zu Danzig; ſowie der Operiehret 7 
dem Gymnaſtum zu Klausthal das Prädikat „Profeſſor“ be Tan Real⸗ 
rnennung des Oberlehrers Dr. Schumann au ber Luiſenſtä⸗ — — 
Sule zu Berlin, des ord. Lehrers Dr. Dahms am Soppienav Guben 
daſelbſt, des Oberlebrers Dr. Otto Richter am Gymnafiıım zu Berlin 
und des ord. Lehrerb Dr. Herrmann am Kölln. Gymnaſium in e kat 
zu Oberlehrern am Askaniſchen Gymnaſtum daſelbſt ift genebm at, 
der Oberlehrer Dr. Hugo Holſtein beim Domeymnaſium zu Magde 
burg iſt gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Verden, und 8 9 
Oymsaſial-Oberlebrer Dr. Temme zu Rheine in gleicher Eigenſchaf 
an das Gymnaſium zu Warendorf berufen, der Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
ogler zu Wiesbaden in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu 
adamar, und der Gymaſial⸗Oberlehrer Dr. Buchenau zu Kaſſel in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnafium zu Marburg verſetzt, der Be: 
Tufung des or». Lebrers an dem Gymnaſium in Greifswald, Hermann 
Braune, zum Oberlehrer bei der Realſchule in Harburg ict genehmigt, 
am Gymnaſium zu Waldenburg die Beförderung des ord. Lehrers 
r. Storch zum Oberlebrer genehmigt, der vom Gymnaſtum zu Ho, 
fein an das Gymnaſtum in Stade berufene Lehrer Julius Bariſch 
zum Oberlebrer beſhrdert, deim Gymnaſtum in Aachen Die Beörde 
rung des Reliaioslehrers Bechen zum Oberlehrer genehmigt, der Se⸗ 
minarlebrer Wolfram zu 
zu Dillenburg; und der Seminarlehrer Magnus u Neuwied an das 
zu Wunſtorf verſetzt an dem evang. Schullehrer ⸗ Se 
ind die Lehrer Miene zu Stettin und Schmidt m Lebbin 
provif. angeſtelt, der Hülfstehrer Guſtav Krieſten aus 
Kieslingswalde ift als Präparandenanſtaltslehrer in Landeck berufen, 
an dem kath Schullehrer Seminar zu Erin find der Lehrer Sonnen» 
burg an der höheren Knabenschule zu Schönlanke und der Elementar- 
lehrer Beyer zu Deutſch⸗Krone als ord. Lehrer proviſoriſch angeſtellt 
word s 
en. 
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T Die Reform der höheren Tehranſtalten. 


(Von einem Schulmanne aus der Provinz) 
VII. 

Daß die Behauptung, die Realſchulen hätten das Vertrauen des 
Publikums nicht mehr in dem Maße wie früher, und die Erkenntniß, 
die Gymnaſialbildung fer zweckmäßiger, breche ſich immer mehr Bahn, 
eine Behauptung, welche gerade in neuerer Zeit oft aus geſprochen 
worden ift, durchaus falſch iſt, lebrt aufs Deutlichſte die Statiſtik Es 

etrug nämlich im vorigen Jahre der Zuwachs an Schülern der 
Ymnafien gegen das vorhergehende 26 pCt., der der Realſchulen 
0,6 »Ct, wobei allerdings die höheren Bürgerſchulen einbegriffen 
ſind, ſo wie dort die Prozymnaſien. Ein Vergleich der Frequenz der 
rimen zeigt aber auch bet den Realſchulen ein raſches Steigen, wie 
die früber mitgetheilten Zahlen betreffend die Abiturienten ergeben. In 
den . Weiſe ih das Verbältniß der Zahl der Realſchüler zu der 
er Gymnaſtaſien stellt, zeigt eine Tabelle des III. Bandes von Wieſe 
nale höheren Schulen Preußens“. Danach kommen auf 1000 Gymna⸗ 
Brant in Schlesien 304 Realſchüler, in Boten 320, Weſiſalen 508, 
681 enburg 746, Rheinprovinz 813, Hannover 1154, Heſſen⸗Naſſau 
* Aer befigt von allen Provinzen die wenigſten Realſchulen 
ner 9 D Heſſen⸗Naſſau die meiſten. Es zeigt fer ⸗ 
nen Schulkart ung anderer Tabellen und der dem Werke beigegebe⸗ 
ige arte nicht nur daß der Oſten weit gegen den Weſten im 
8 gemeinen, be onders aber in der Zahl der Realſchulen zurückſteht, 
aß ferner in Provinzen, wo der große Grundbeſitz vorherrſcht, wo 
Renten; ſtreng katholiſche Bevölkerung findet, die Gymnaſien die 
e weit überwiegen, daß dagegen, je mebr eine Provinz in 
* 8 und induſtrieller Beziehung vorgeſchritten iſt, deſto 
Kauf ealſchulen deſtehen. Danach wird die Behauptung, gerade die 
Real zute u. Induſtriellen geben den Gymnaſſaſlen den Vorzug vor den 
f ſchülern kaum als erwieſen gelten können. Dieſe Behauptung, die 
a oft utirt findet, vielleicht aus einer Broſchlre in die andere uns 
ehen aufgenommen wird, ſoll beſonders die Realſchulen in ihrer 
Gügkett barfiellen. Da hierbei jeder ſich auf einen anderen beruft, 
uf Autoritäten gelten läßt, fo kann man ſich beim Gegentheil auch 
x ſolche berufen und als eine derartige wird man vielleicht Herrn 
4 3 gelten laſſen, der ſich auf Grund eingeholter Gutachten 
da a uſtriellen verſchiedener Kategorten in Görlitz dahin ausſpricht, 
ö! r e am liebſten junge Leute als Lehrlinge aufnehmen, welche die 
Rena r gerſchule abfolvirt bätten, dann ſoſche, welche von der 
abgegand , und am weniaſten gern ſolche, welche vom Gymnaſum 
früberen en ſeien. Der Febler den man bei der Vergleichung von 
ſiabt, @yenefiatabiturienten und Realſchulabiturienten meift begeben 
de 1 ule aß die auf der Univerſität erlangte allgemeine Ausbildung 
thätigkeit ſogdaelchrieben wird, wogegen der in eine praktiſche Berufs⸗ 
gleich nach Verlaſſen der Schule übergegangene frühere 
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Realſchüler meiſt natürlich zurückſteht, doch es iſt nicht nöthig, en⸗ 
gehend das Schiefe ſo vieler voreiliger Urtheile nachzuweiſen. 

Man wirft aber den Realſchulen im Gegenſatz zum Gymnaſtum 
Beförderung des Materialismus vor und bildet den Gegenſatz hier 
Humanismus und Idealismus, dort Realismus und Materialismus. 
Das if grundfalſch. Man könnte böchſtens fazen auf dem Gymnaſium 
Verbalismus, auf der Realſchule Realismus. Das laſſen wir gelten; 
zur Humanität, zu edlem Menſchenthun zu einem Streben nach Ver⸗ 
vollkommnung der geiſtigen Kräfte, zur Liebe zu allem Guten und 
Schönen will und kann die Realſchule ebenſogut erziehen. Es kommt 
Niemandem bei, auf der Realſchule Franzöſiſch darum zu treiben, da⸗ 
mit der künftige Kaufmann mit einem Haufe in Paris, Bordeaux dc. 
korreſpondiren könne, oder in der Mathematik Ingenieure vorzubilden, 
damit ſie dereinſt die Wirkungsfähigkeit einer Dampfmaſchine berech⸗ 
nen können. Man treibt nicht Chemie, um Brauer, Zuckerſieder ꝛc. 
heranzubi den; ſondern man treibt die Wiſſenſchaften zunächſt um ihrer 
ſelbſt willen. Viel gründlicher und wiſſenſchaftlicher wird Mathematik 
3. B. auf der Realſchule betrieben als auf dem Gymnaſtum; das Geiſt 
bildende nicht der prakliſche Nutzen giebt den Ausſchlag kei der Wahl 
des Unterrichtsſtoffes. Leider aber verwechſelt man noch viel zu ſehr 
die Realſchule mit der Gewerbeſchule, der Handelsſchule u. . w. Wenn 
die Unterrichtsfächer der Realſchule ſich ſpäter für das Leben nützlich 
erweifen, um fo beſſer, die Schule fol ſich gar nicht von dem Leben 
abschließen und die Nützlichkeit der den Schülern mitgegebenen Kennt⸗ 
niſſe vornehm ignoriren. Die Gymnaſien ſtrafen allerdings den alten 
Spruch non scholae sed vitae discimus Lügen, und die Definition 
des Landrechts: Schulen ſind Einrichtungen des Staates zur Erlan⸗ 
gung nützlicher Kenntniſſe, paßt auch nicht auf fie. Die Nützlichkeit 
der Kenntniſſe iſt ja auch auf dem Gymnasium nicht ganz verbannt, 
denn man wird doch nicht behaupten, daß Kıligion, Geographie, Nas 
turgeſchichte, Framöſiſch mit Latein und Griechiſch ein einheitliches 
Ganze bilden; diele Fächer find aus rein äußerlichen Gründen aufge⸗ 
nommen, bilden allerdings meiſt einen wenig geſchätzten Annex. Wo⸗ 
daß nach dem Abgang vom Gymnaſium kaum 

e fein Ber nötbigt, einen griechiſchen 
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die im öffentlichen Lehen wirlenken bl u 
fiehen gegen das, was die Schule als das Wichtigſte betrachtete. Die 
Berührungspunkte zwiſchen dem Leben und der griechiſch⸗römiſchen 
Welt find heut faft ganz geſchwunden, während fie noch vor 50 Jahren 
zahlreicher waren, und fo flehen Schule und Leben im Gegenſatz, fo 
lange unter Schule unſer heutiges Gymnaſium verſtanden wird. Zwar 
wird nun von vielen Seiten gefordert, daß CEynnaſtum folle fich 
Reformen unterwerfen, es ſolle den modernen Bildungselementen 
mehr Rechnung tragen und fo die Realſchulen überflüſſig machen, 
damit, wie beſonders die Univerſtzätsgutachten fordern, die Einheit 
der höheren Bildung gewahrt werde. Man klagt, daß durch das 
Emporblühen der Realſchulen ein Riß in die Klaſſe der Gebildeten 
käme, daß dieſe ſich mit der Zeit nicht mehr gegenſeitig verſtehen 
würden u. ſ. w. Gewiß wäre es ſchön, wenn heut noch nur ein Weg 
zur höheren Bildung führen könnte, wenn jeder der auf Bildung 
Anſpruch macht, daſſelbe Maß grundlegenden Wiſſens ſich angeeignet 
haben müßte. Das iſt aber nur in der Theorie noch möglich. Die 
Reformen, die nach der heutigen Strömung das Gymnaſium erfahren 
würde, dürften wie oben erwähnt, ſehr bedeutend ſein, und wenn aus⸗ 
gedehnte Kenntniffe im Lateiniſchen und Griechiſchen von jedem Ge⸗ 
bildeten fernerhin verlangt werden ſollen, ſo wird ſchwerlich etwas 
Tüchtiges zugleich in allen andern Fächern erreicht werden lönnen. 
Wir behaupten aber, während man bier eine kleine Verſchiedenheit, 
keinen tiefgehenden Riß, vermeiden will, errichtet man zugleich an 
einer anderen Stelle eine Kluft, die tauſendmal tiefer und unheilvoller 
iſt, die eine ernſtliche Gefahr für das öffentliche Leben zur Folge baben 
müßte. Man will, daß Alle, welche zu Univerſitätsſtudien gelangen, 
gleiche Gymnaſialbildung haben, dann werden alſo alle Höheren Be⸗ 
amtenklaſſen durch Latein und Griechiſch geſchult ſein. Neben dem 
Gymnaſtum befchen nun Mittelſchulen und dieſe treiben kein Latein 
und Griechiſch; ihre Schüler ſollen ſpäter dem Kaufmannsſtande ſich 
zuwenden, Grundbeſitzer, Induſtrielle aller Art werden, ihre Schüler 
erhalten die Berechtigung zum einjährigen Dienſt, alſo auch die Quali⸗ 
fikation wm Landwebroffinier u. f. w., ſollen alle dieſe Stände nicht 
zu den Gebildeten zählen? Und doch bilden fie die große Klaſſe der 
Beſitzenden, fie entſcheiden durch ihre Stimme im Landtage, auf den 
Provinzialvertretungen, in den fiädtiſchen Korporationen. Auch die 
Groß Induſtriellen, welche auf den befürworteten Realſchulen ohne 
Latein eine der vorhin bezeichneten verwandte Vorbildung haben, und 
auf dem Polytechnikum ausgebildet worden ſind, werden eine von der 
der Beamten durchaus abweichende Bildung baben. Wird ſchließlich 
nicht ein großer ſcharfer Gegenſatz wiſchen den Beamten und den 
übrigen Ständen die Folge er Sie werden ſich immer weniger 
gegenfeitig verſieben und bie Kluft neuſchen Beamten und Nichthe⸗ 
amten wird ſchwerer zu 3 fein als zwiſchen Aerzten z. B, 
welche auf dem Gymnaſium und ſolchen, welche auf der Realſchule 
mit Latein vorbereitet wurden. Man beſinne ſich ehe man eine 
Scheidewand zwischen Gewerbe oder Induſtrie und Wiſſenſchaft er⸗ 
richtet, damit nicht dereinſt das gegenſeitige Verſtändniß wichtiger 
Klaſſen im Staate, wenn nicht en gemacht, fo doch weſentlich 
erſchwert werde! Eine andere Schwierigkeit bildet künftig die Ent⸗ 
ſcheidung über den Lebenslauf des Knaben. Nehmen wir an, ein 
Vater übergiebt feinen neunjährigen Sohn dem Gymnaſium, er 
kommt in den unteren Klaſſen langſam vorwärts, ein Ueper⸗ 
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gang auf die Mittelſchule iſt unmöglich und doch wünſcht der Vater die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt. Umgekehrt ein Vater ſchickt 
feinen Sohn auf die Mittelſchule, ohne einen beſtimmten Lebens beruf 
in Ausſicht zu nehmen. Der Knabe hat ſehr gute Fähizkeiten, mit 14 
Jahren zeigt er Neigung für eine wiſſenſchaftliche Laufbahn, es fehlt ihm 
Latein und Griechiſch, er kann einen ſolchen Beruf, zu dem er vielleicht 
die beſten Anlagen hätte, nicht verfolgen. Um in beiden Sprachen durch 
Privatunterricht das Verſäumte noch nachzuholen, dazu gehört ſehr vie 

Zeit und ſehr viel Geld. Jetzt ſind die Uebergänge leichter. Der Knabe 
des letzten Beiſpiels kann auf eine Realſchule übergehen und das La⸗ 
teiniſche durch Privatunterricht nachholen. Wir behaupten, daß die 
Realſchule 1. Ord. mit Latein ein nothwendiges 
Glied in der Reihe der Schulen iſt, daß ſie, wenn ſie 
gleiche Berechtigungen erhält wie das Gymnaſium, 


ihre Schüler ebenſo wiſſenſchaftlichvorbilden wird 


als jenes und daß ihre Abiturienten eben fo gut alle 
Fächer auf der Univerſität treiben können wie die 
Gymnaſialabiturienten. Es kann bier nicht der Ort fein, 
die einzelnen Fakultätſtudien zu beſprechen, nur mag bemerkt werden, 
daß wenn jemand von der Realſchule aus Theologie z. B. ſtudiren 
will, der Staat im Examen ſpäter den Nachweis genägender Sprach⸗ 
lenntniß fordern kann. Es werden auf der Univerſität viele Sprachen 
in ihren Elementen gelehrt und erlernt, warum fol ein ſtrebſamer 

turent nicht auch Griechiſch erlernen können? Hat er die Energie 
aus Liebe zu ſeinem Studium alle Schwierigkeiten zu überwinden, ſo 
wird er wahrſcheinlich nicht der ſchlechteſte ſeiner Berufsgenoſſen wer⸗ 
den. Schließlich werden wahrſcheinlich die Fälle felten fein, daß ein 
Realſchulabiturient Theologie oder alle Sprachen ſtudirt, ſo gut wie heut 
wenig Gymnaſialabiturienten auf ein Polytechnikum oder die Gewerbe⸗ 
akademie gehen. 

Zum Schluß möge noch eine Bemerkung über die angebliche Un⸗ 
brauchbarkeit des Lehrplans der Realſchule 1. Ord. Platz finden. Man 
wirft ihm vor, daß das Latein eine unvermittelte Stellung darin habe, 
daß deſſen Nachtbeil ſchon aus den geringen Leiſtungen der Realſchul⸗ 
aner folge, daß ferner der Lehrplan einer Einheit entbehre und 
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aß kein Unterrichtsgegenſtand entbehrt werden kaun. Die gerin⸗ 
gen Leiſtungen im Lateiniſchen haben nicht ihren Grund in der zu ges 
ringen Stundenzahl, ſondern meiſt darin, daß noch keine zweckmäßige 
Methode für dieſe Schulen gefunden iſt. In den unteren und mittle⸗ 
ren Klaſſen werden dieſelben umfangreichen Grammatiken und Leſebücher 
benugt wie auf den Gymnaſien, die Lehrer ſtellen faſt dieſelben An⸗ 
forderungen wie auf dem Gymnaſium. Der Tertianer ſoll den Cäſar ebenſo 
wie der Gymnaſiaſt und doch bei einer geringen] Stundenzahl, dazu 
kommt, daß oft genug der Unterricht Probekandidaten oder junzen Lehrern 
welche nur auf eine Vakanz an einem Gymnaſium warten, übertragen 
wird, daß ein häufiger Wechſel der Lehrer ſtattfindet. Daß demnach, 
wenn auch der Lehrer keine Liebe zum Unterricht hat, wenig Geſchick 
und Erfahrung im Lehren beſitzt, ſich nicht die nöthige Beſchränkung 
aufzulegen vermag, nicht mit den Lehrern des Faches anderer Klaſſen 
nach einem genau durchgearbeiteten Plane unterrichtet; daß dann, 
ſagen wir, der Unterricht in den mittleren Klaſſen und demnach auch 
fpäter in den oberen wenig Frucht tragen kann, iſt einleuchtend. Es 
giebt übrigens auch noch Realſchulen, wo recht tüchtige Leiſtungen 
auch im Lateiniſchen erzielt werden. Nöthig erſcheint das Latein ein⸗ 
mal wegen des Zuſammenhanges mit dem Franzöſiſchen, ſodann wer 
gen der Bedeutung, die es das ganze Mittelalter bindurch für alle 
Wiſſenſchaften gehabt hat. Ob man es zweckmäßig vom 9. oder beſſer 
vom 12. Jahre an lehrt oder den fremdſprachlichen Unterricht mit 
Franzöſiſch beginnt, iſt eine andere Frage, deren Beantwortung nicht 
zum Gegenſtand dieſer Zeilen gehört. Eine Entlaſtung des Realſchul⸗ 
Lehrplans wäre möglich, wenn nur in einer neueren Sprache Aufſätze 
verlangt würden, während jetzt der Abiturient nie weiß, ob der Schul⸗ 
rath von ihm einen franzöſiſchen oder einen engliſchen Auſſatz fordern 
wird. Demnach könnte auch nach Wahl der Anſtalten in den oberen 
Klaſſen das Franzöſſſche intenſiver betrieben werden und Engliſch mehr 
zurücktreten, ſo daß darin hauptſächlich Lektüre getrieben würde, andere 
Anſtalten könnten das Engliſche in den Vordergrund ſtellen und nur 
hierin in Prima ſchriftliche Arbeiten fordern. Eine Vermehrung der 
Sprachſtunden ließe ſich auch auf Koſten des Zeichnens oder der Nas 
turgeſchichte und dal. gewinnen. Wir enthalten uns abſichtlich aller 
beftimmten Vorſchläge, beanspruchen aber die Erhaltung und Erwei⸗ 
terung der Berechtigungen für die Realſchulen, dann wird die Zeit 
lehren, ob fie das leiſten können, wozu fie ſich anbeiſchig machen; nur 
der Verſuch kann entſcheiden. . B. 
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In ihrem neueſten Leitartikel ſpricht ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
anerkennend über die Verhandlungen des neunten deutſchen 
Proteſtantentages aus. Wenn auch „nicht auf dem Boden 
res Proteſtantenvereins ſtehend“, gefteht das offinöſe Blatt doch den 
Beſtrebunzen des Vereins ihre Berechtigung zu, da es ſehr wohl bes 
greife, daß er gewiſſen Kreiſen der Gebildeten die einzige Möglichkeit 
einer kirchlichen Gemeinſchaft eröffne. Ueber die gegen den Beſchluß 
der eiſenacher Konferenz in Betreff der Zivilehe gerichtete Reſolution 
ſagt das Blatt wörtlich: 

Die Reſolution konſtatirt den Widerſpruch, in welchen die iu 
Eiſenach vertretenen Kirchenregimente ſich mit dem Reichsgeſetz geſetzt 
und zur Verdunkelung der Wahrheit auf einem bochwichtigen Rechts⸗ 
gebiet beigetragen haben, und gipfelt in einem Proteſt gegen das Vor⸗ 
gehen der Eiſenacher, deſſen Effektuirung den Gemeinden anvertraut 
wird. Dieſe Reſolution, mit deren Annahme der Proteſtantentag 
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lich der Anſprüche auf Anſtellung im Zivildienſt tet wird. 
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vr volkswirtſchaftlichen Kreiſe vor zehn d 
ren hervortrat, vielfach beſchäftigt; feine Begründung eines ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Syſtems iſt damals in Deutſchland allſeitig diskaurt und 
unhaltbar befunden worden. Und wir glauben nicht, daß es 
Herrn v. Kardorff heut gelingen wird, außerhalb der Intereſſenten ⸗ 
kreiſe Propaganda für den Schutzoll zu machen. Nachrem Herr v. 
Kardorff 44 Seiten thatſächlich für ein Sytem plaidirt hat, welches 
auf die Ausſchließung der fremden Konkurenz, alſo auf Prohi⸗ 
bition, herauslommt, ſchreibt er am Ende feiner Broſchüre: 

Wer für Deutſchland eine Handelspolitik befürwortet, die dieſe 
Ziele verfolgt, braucht nicht dazu zu gelangen, ein Prohibitivſpſtem 
gleich dem amerikaniſchen, franzöſiſchen oder ruſſiſchen herbei mwünſchen, 


das in Deutſchland, gerade wegen unſerer geographiſchen Lage im 


Herzen Europas, muttmaßlich ganz andere Reſultate haben würde, 
Als dort: — ſondern es kann (mit dem Miniſter Camphauſen) mäßige 
Schutz zölle für dak jenige Syſtem erachten, welches ſich für unſer 
Baterland vorzugsweiſe eignet. Aber wenn dieſe Schutzzölle über⸗ 
haupt einen Sinn haben follen, werden fie allerdings fo geſtaltet 
ſein müſſen, daß die deutſche Induſtrie auf dem einheimiſchen Markte 
einen gewiſſen — wenn auch geringen — Vorzug zu behaupten im 


Stande iſt. k . 

Es dürfte ſchwer fein, noch einmal in fo wenigen Zeilen fo viel 
Seltſamkeſten zu vereinigen. Zunächſt bat Frankceich kein Prohtbitiv⸗ 
ſyſtem. Weiter iſt nicht abzuſehen, warum ein ſolches in Beulſchland 
anders wirken ſoll, als in Frankreich. Wenn man ferner auf die 
8 des Miniſters Camphauſen herauskommt, braucht man keine 

oſchüre gegen dieſclbe zu ſchreihen. Und Schutzzölle, welche auf dem 
einheſmiſchen Markte ver heimiſchen Indunrie nicht blos dieſelben 
Vortheile, welche die fremde von Natur genießt, ſondern jener einen 
Vorzug ſichern, find Prohibitivzölle, denn ſie ſchließen die fremden 
Erzeugniſſe von der Konkurrenz aus. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 3. Oktober. In den letzten Tagen haben nun bei 
den verſchiedenen Regimentern die Ausmuſterungen und Einſtel⸗ 
lungen der einjährig Freiwilligen ſtattgeſunden und zwar haben, 
wie man hört, viele zurückgeſtellt werden müſſen. So find z. B. bei 
den hier garniſonirenden Regimentern von etwa 600 Mann kaum 200 
für brauchbar befunden worden. Inzwiſchen beſtäligt ſich meine neu⸗ 


lich ausgeſprochene Vermuthung, daß man dies Jahr bei der Prüfung 
der Kandidaten zum einjährigen Dienſt ſtrenger als ſouſt vorgegangen 
itt: man beſtreitet freilich, daß eine Verſchärfung den Diils 
ſummungen ſtattgebabt habe und giebt nur zu, daß man e 
minder iccutzr Verführen, welches man bisher beobachtere, gufgege⸗ 


* 


* 


ch das 


ben und die befichenden Beſtimmungen ſtrikte in Anwendung gebracht 
hat. — Es iſt eine Thatſache, daß bei dem diesjährigen Entlaſſungs⸗ 
termin der Reſerven eine noch weit größere Zahl Unterofftztere 
den Dienßt quittirt haben, als man befürchtet hatte, und dieſer Um⸗ 


Hand läßt die Regelung der Unteroffizierfrage innerhalb der Militär⸗ 


verwaltung gegenwärtig nothwendiger erſcheinen, als man noch vor 
Kurzem zugeben wollte. Entſprechend der an maßgebender Stelle herr⸗ 
ſchenden Ueberzeugung, daß der erforderliche Beſtand und der ausrei⸗ 
chende Erſatz des Unteroffiziercorps nur unter der Vorausſetzung einer 
genügenden Verſorgung nach Ablauf einer beſtimmten Dienſtzeit zu er⸗ 
reichen iſt, wird der Kriegsminiſter, wie es heißt, mit Vorſchlägen an 
den Reichstag treten, wonach zunächſt den mit dem Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein aus ſcheidenden Unterofſthieren noch ein weiterer Vorzug bezüg⸗ 


Von der 30. Verſammlung deutſcher Philologen 


und Schul männer. 
III. 
Roſtock, 1. Oktober. 
(Originalkorreſpondenz der Poſener Ztg.) 

Das war ein Tag voll glänzender Eindrücke! Am Vormittage 
bielt Jean Oggert vom Collége de France in Paris einen Vortrag 
über den heutigen Stand der Keilſchriftforſchungen und über die Be⸗ 
ziehung Aſſyriens zur bibliſchen Geſchichte und Chronologie. Der 
weltberühmte Forſcher tft Deulſcher von Geburt, wirb aber feit mehr 
als einem Vierteljahrhundert von den Franzoſen zu den Ihrigen ge 
zäßlt, wie Offenbach, deſſen Glaubensgenoſſe er iſt. Weiter aber, als 
die tergelitiſche Herkunft, hat er mit dem Komponiſten des „Pariſer 
Lebens“ nichts gemein: er iſt ein Forſchergeiſt erſten Ranges, voll 
ftreugen Ernſtes, mit einem Blicke begabt, welcher klar in die weiteſten 
und trübſten Fernen des Völkerlebens ſieht und das Reichſte und 
Kleinſte mit Schärfe durchſchaut. 

Osgert betritt die Tribüne. Er iſt eine auffallende Erſcheinung, 

ein Mann unter Mittelgröße; den feinen Mund umſchattet ein wohl: 

gepflegter Schnurrbart von derfeiben ſchwarzen Färbung, welche auch 
das kurzgeſchorene Kopfhaar zeigt. Ein rothes Bändchen bezeichnet 
den Ritter der Ehrenlezion. Er ſpricht lebhaft, improvifatoriſch, 
Außerſt klar; durch Beiſpiele aus der nächſten Nähe erläutert er das 
Unbekannte, das Ferne höchſt geſchickt. Hie und da zeigt ein Wort, 
eine Wend ung, daß er feit vielen Jahren franzöſiſch denkt, franzöſiſch 
ſpricht. ; 

Sein Vortrag thut den meiſten Zuhörern eine neue Welt auf. 
Wer von uns, ganz wenige abgerechnet, hätte etwas geahnt von dem 
nordiſchen, dem turaniſchen Urſprunge der Keilſchrift? Wer etwas 
von der wunderbaren Beſtätigung der Daten jaͤdiſcher Kriegsgeſchichte 
und bibliſcher Angaben über aſſyriſch babyloniſche Geſchichte, welche 
die Keilſchrifttäfelchen von Ninive und Babylon geden? Der Be⸗ 
weis für die erſte Behauptung war in Wahrheit ſchlagend. Die 
Kälſchrift — die chaldäiſche bezeichnet nur ſolche Thiere 
und Pflanzen unmittelbar, welche nördlicheren Ge 
genden angehören, bei anderen hilft fie ſich durch Zuſammen⸗ 
fegungen: fo wird „Löwe“ durch Zeichen ausgedrückt, weiche 


| geftatten, daß dieſe Form, eine 
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des volkswirtbſchaftlichen Kongreſſes, Dr. K. Braun, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er die Mitglieder der Deputation Namens des 
Ausſchuſſes ſeines eigenen Vereins auf den 10 bis 12. Oktober nach 
Eiſenach einladet und hinzufügt, er würde ſich ſehr freuen, den einen 
oder anderen der Herren vom Kongreß dort zu begrüßen. „Ich habe 
leider“, ſchließt Profeſſor Naſſe's Brief, „auch dieſes Jahr nicht nach 
München kommen können, bin aber der Ueberzeugung, daß ein münd⸗ 
licher Meinungbaustauſch und eine perſönliche Berührung zwiſchen 
ven Vertretern der verſchiedenen volkswirthſchaftlichen Richtungen in 
Deutſchland in hohem Grade wünſchenswerth wäre.“ Dr. Braun hat 
ſeinen Kollegen dieſe freundliche Zuſchrift mitgetheilt, und ſie erſucht, 
der bezeichneten Verſammlung womöglich beizuwohnen. Hoffentlich 
ſendet der Reichskanzler nur nicht wieder ſeinen Famulus Wagener! 
Mit dieſem Herrn würden die Leiter des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes gewiß weit weniger gern zuſammentreffen, als mit den 
Männern, die die Geſchäfte des Vereins für Sozialpolitik führen. 

— Zwei ultramontane Blätter ſind wegen der ſog Judenfrage 
an einander gefahren. Die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ brachte 
in ihrer letzten Nummer folgende Artikel: . 

„Die „Germania“ und der „Katholik“, ſo verſichert die „Bresl. 
Mg Ztg.“, ſollen neuerdings mitſammt der „Kreuz Zeitung“ fleißig auf 
die Juden ſchimpfen. Die „Bresl. Mg.⸗Ztz.“ deutet an, daß wir 
nicht mitgemacht haben. Und fo ift es. ir baben grundſätzlich fo 

handelt. Unſere Toleranzgrundſätze geſtatten es uns nicht. 

och, wir wollen une nicht frömmer machen, als wir find. Wir ha⸗ 
ben auch gus Boeheit die beſagten Artikel nicht abgedruckt, natürlich 
nicht aus Abneigung gegen die Juden, ſondern aus Abneigung gegen 
die „Waſchzettel“. Wir halten alles Ernſtes dafür, daß befaate Arti⸗ 
kei Waſchzettel ſind, und daß Germanig“ und „Kreuzztg.“ rüpirt wor: 
den ſind. Wir glauben, daß im letzten Grunde der Ver faſſer der ſämmt⸗ 
lichen Artikel der Geh. Nath Wagener iſt und daß die genannten Zei; 
tungen benutzt worden find, etwas in Fluß zu bringen, was in Fluß 
gebracht werden follte. vozu aber die liberalen Blätter nicht ver⸗ 
wendet werden konnten.“ 

Dieſe ſehr verſtändliche Kritik der Judenartikel hat die „Germa⸗ 


im behandeln, aus 
e Gemütber genug giebt, 
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‚Botsdam, 2, Oktober. Gaſtern fand im Audienzſaale des Kre.s, 
gerichts, die erſte öffentliche Sitzung des deutſchen Reichs Dis zi⸗ 
plin argerichtshofes Potsdam ſtatt Angeklagt waren ein Pro⸗ 
viantmeiſter und ein Proviantamts⸗Aſſiſtent aus Rathenow, und 
wurde Erſterer zu einem Verweis, der Letztere zur Dienftentlaffung 

verurthetit. / 

Breslau, 3. Oktober. Wie Dr. Gordan an die „Berl. Wespen“, 
fo hat der Staatsanwalt v. Roſenberg an die „Bresl. Ztg.“ ein 
Schreiben gerichtet. Doſſelbe bezieht ſich auf den gegen die genannte 
Zeitung angewendeten Zeugnißlwang und lautet: 

Der aklenmäßige Hergang der Sache iſt folgender: Auf die De⸗ 
nunziation des Babnbofs⸗Reſtaurateurs in Schwienkochlowitz iſt die 
verantwortliche Vernehmung des Redakteurs der „Breslauer Zeitung“ 


„großer Hund“ bedeuten. Es iſt einleuchtend, daß die Urſache 
keine andere fein kann, als die Entſtehung der Schrift in einem 
Lande, welches die Thiere und Planen der ſubtropiſchen Regionen nicht 
kennt. Nicht minder imponirend war der Beweis, daß die jüdiſche 
Ueberlieferung Recht hat, wenn fie von einem aſſyriſchen Könige Phul 
ſpricht, welchen die aſſyriſchen Inſchriften nicht kennen. Unter den 
zahlreichen Beiſpielen, daß offizielle Chronologie ſolche Fürſten, welche 
als Uſurpatoren angeſehen werden, einfach wegläßt, war das merk 
würdigſte Folgendes: In ÜUpfala hat Oggert ein Verzeichniß der ſchwe⸗ 
diſchen Könige geſehen, in welchem Guſtav IV. fehlt. „Wir betrachten 
ihn nicht als König“, war die einfache Erklärung. 

Dies ein paar Reminiszenzen aus feinem Vortrage, der hoffent⸗ 
lich bald durch den Druck aller Welt zugänglich gemacht werden wird. 
Als Herr Oggert endete, erſcholl ein Beifall, wie ihn kein anderer Red⸗ 
ner vernommen hatte. 

Nach Oggert ſprach Prof. Rohde aus Kiel „über griechiſche No⸗ 
vollendichtung und ihren Zuſammenhang mit dem Orient.“ Es ſiellt 
ſich immer deutlicher heraus, wie verkehrt die alte Anſicht war, welche 
all und jede Kunſt und Weisheit aus dem Orient herleitete. 
Perſer die Grundelemente ihrer Architektur bei den Griechen entlehn⸗ 
ten, ſo auch Grundzüge von Novellen und Fabeln. An dieſen Vor⸗ 
trag anknüpfend machte der Hofrath von Leutſch aus Göttingen auf 
die merkwürdige Thatſache aufmerkſam, daß ſchon bei Homer proſaiſche 
Erzählungen, 70%, — ich möchte fie „Leuſchen“ nennen — vorkommen, 
welche, wie unſere Mährchen von Mund zu Mund erzählt 
wurden. 

Am Nachmittage fuhr, nicht geſchreckt durch das drohende Aus⸗ 
ſehen des Himmels, der größte Theil der Feſttheilnehmer auf dem 
großen Raddampfer Phögix — „Bonir* ſagt Onkel Bräſig — und 
dem kleinen Schraubendampfer „Eourier“ nach Warnemünde. Die 
Landungsbrücken waren bekränzt, die Dampfer reich beflagat, ebenſo 
die andern Schiffe im Hafen. Dieſe bunten Flaggen und Wimpel ge⸗ 
währen ſelbſt dann einen unbeſchreiblichen Anblick, wenn ſie ſich von 
dem Grau des waſſerſchweren Wo kenhimmels abheben. 

Der Hafen von Roſtock hat übrigens für den, welcher Hamburg 
oder auch nur Stettin geſehen hat, nichts Imponirendes. Wer die 
Menge von Dampfern und Segelſchiffen geſehen hat, welche ſelbſt zu 
dieſer Zeit im ſtettiner Hafen liegen, der denkt ſich, wenn er das 
Halbdutzend Schiffe in Roſtock ſieht, den Handel dieſer Stadt unbe⸗ 


er 


Wie die 


laſſen. Den Namen de; Einſenders zu nennen verweigerte er. Dieſe 
Erklärung des Herrn Meltzer iſt der Staatsanwaltſchaft nicht mitge⸗ 
theilt worden, und find überbaupt die Akten nach dem oben erwähnten 
Antrage auf Vernehmung des Herrn Meltzer als Zeugen ausſchließlich 
in den Händen des Gerichts geblieben. Von dem letzteren ſind alle 
Zwangsmaßregeln, um Herrn Meltzer zur Benennung des Verfaſſers 
zu veranlaſſen, ausſchl eßlich ausgegangen, und hat hierdei die kal. 
Staatsanwaltſchaft in keiner Weiſe mitgewirkt. Exit als ihr von an⸗ 
derer, uicht amtliger Seite von der beabſichtigten Verbaftung des 
Herrn Meltzer Mittheilung wurde, hat fie aus eigenem Antriebe vie 
Akten erbeten und als fie nunmehr erſt davon Kenntniß erhielt, daß 
Herr Metzer ſich ſelöſt der Thäterſchaft dezüchtigt bade, hat fie 
tofort die Rücknahme jener vom königlichen Stadtgericht allein 
angeordneten Maßregel beantragt. Es kann deshalb füzlich nicht da⸗ 
von die Rede fein, daß die Staatsanwatſchaft hierbei irgendwie über 
die Linie des Rechts hinausgegangen fei. Dieſer Vorwurf wäre viel⸗ 
mehr begründet geweſen, wenn auf die kurze Erklärung des Herrn 
Dr. Stein bezüglich des Herrn Meltzer letzterer ohne Weiteres als 
Angeſchuldigter wäre betrachtet und behandelt worden. 

Gera, 1. Oktober. Ueber den weiteren Verlauf eines bereits von 
uns erwähnten Preßprozeſſes ſchreibt man der „Magdeb Ztg.“: 

Geſtern fand beim Einzelgericht eine öffentliche Verhandlung in 
Anklageſachen des Hauptmanns v. B. hier gegen den vormaligen 
Redakteur der „Geraer Zeitung“, Dr. Horn, wegen Ehrenkränkung 
ſtatt. Der Letztere hatte behauptet, daß Erſterer einen Soldaten, wel⸗ 
cher hei Gelegenheit einer Inſpektion beim Laufſchritt hingeſtüzt war, 
am Obre gefaßt, und fo geſchuttelt habe, daß der Helm ihm nach vorn 
ins Geſicht gefallen ſei. Hauptmann v. B. erklärte dieſe Darſtellung 
für unwahr und erblickte in jener Veröffentlichung eine Ehrenkränkung. 
Er berief ſich dabei auf das Zeugmiß des betreffenden Soldaten feibft, 
weicher, von dem Mtlitairgerichte eidlich vernommmen, in Adrepe ges 
ſtellt hatte, an den Ohren geſchüttelt worden zu fein. Hiergegen führte 
heute Dr. Horn 15 Zeug en vor, welche feine Zeitungsnachricht bes 
ſtätigen follten und dies auch, fo weit fie vernommen wurden, thaten. 
Sämmtliche Zeugen find Augenzeugen. Unter ibnen befand ſich einer, 
gegen den der betreffende Soldat ſelbſt eingeräumt hat, die Mißhand⸗ 
lung erlitten zu haben. Das Gericht beſchloß, den Soldaten mit Dies 
ſem Zeugen zu konfrontiren und es ſcheint faſt, als folle dieſem Inju⸗ 
rlenprozeſſe ein anderer folgen, welcher weit ſchwerere Folgen für den 
ober die Betreffenden nach ſich ziehen dürfte. 

= 4 Stuttgart, 1. Olloder. [UL deutſcher Seminar- 
lehrertag.] Die heutige zweite Hauptverſammlung, in die 
geſtrige eingeleitet wurde und von Vertretern der höchſten Schulbe⸗ 


beben unſeres Landes beſacht war, beſchäftigte ſich zuerſt mit der 


nf A 1 
eigen, en wir ſledrin⸗ 
eee dachte e 


Deratbung der von Seminarlebrer Dr. Jütting aus Eisleben ver⸗ 


ganze Berfammlung für fein Thema zu intereſſtren wußte, leitete die 
Berathung ein, nach welcher millgeringerModifikat on Diefanfgeitellten 
Theſen angenommen wurden. Dieſelben begründen die Nothwendig⸗ 
keit elymdlogiſcher Belebrungen durch ihren Werth für verſchiedene 
Unterrichtsfächer und fordern, daß insbeſondere Wortbildungs⸗ 
lehre einen hervorragenden Pla im grammaliſchen Unter⸗ 
richt des Seminars einnehmen fol. Nach kurzer Pauſe fübrte 
die Tageb ordnung auf die von Muſikpirektor Wermann aus Dresden 
aufgeſtellten Theſen über den Seminarmuſik⸗ Unterricht und die 
Umgeſtaltung der muſikaliſchen Ausbildung der Lebrer zu Organiſten 
und Kantoren.“ Leider war der Theſenſteller durch Krankheit verhin⸗ 
dert in Stuttgart zu erſcheinen; deßhalb hatte ſchon in der Vorver⸗ 
ſammlung Seminarlehrer Mund aus Alfeld ſich bereit erklärt, die 
Theſen zu vertreten Da dieſe Theſen eine Einſchränkung des Muſik⸗ 
Unterrichts in den Seminarien fordern, dem wirklich in vielen Semi⸗ 
narien viel Zeit zugewendet wird, und da es um eine organiſatoriſcke 


deutend. Aber der Schein täuſcht. Roſtock bringt mit ſeiner Rhederei, 
welche mindeſtens dreimal ſo groß iſt, als die von Stettin, ſicherlich 
ebenſoviel, wenn nicht mehr, zur Mehrung des National vermögens 
bei, als letztere Stadt, deren Import⸗ wie Exporthandel großentheils 
durch engliſche Schiffe vermittelt wird. 

Die Warnow, deren weſtliches Ufer zum Theil mit Parks und 


Villen geſchmückt, anfangs ſehr ſchön if, wird allmählig immer breiter, 


bis ſie in „Breitling“ zu einem See wird, deſſen rechtes Ufer kaum 
abzuſehen iſt. Darauf zieht Fe ſich dei Warnemünde, einem Städtchen 
von 200 Einw. mit ſtattlicher neuer gothiſcher Kirche, noch einmal 
zuſammen und geht zwiſchen mächtigen Steinmolen ins Meer. 

Der Ort hat etwas recht einförmiges. Die ſo wie ſo meiſt ſehr 
ähnlich gebauten Häuſer haben zu drei Vierteln völlig gleiche Vorbau⸗ 
ten von weißgeſtrichenem Holz und Glas, die Lauben der Badegäſie. 

Nachdem die Dampfer unter den Klängen der Muſik angelegt 
und ihre Paſſagiere ſich in das nächſte Hotel ergoſſen hatten, beg ann 
ein Ringen und Jagen nach einer Taſſe Kaffee, während Einzelne, 
welche nicht in „drangvoll fücchterlicher Enge gekeilt“ fein wollten, 
ſofort nach den Molen pilgerten. 

„Grauenvoll dounernd umtoſt hier Brandungsbrauſen die Steine, 
Und es verhällt ſich alles im fliegenden Schaume der Meerfluth“ 


wie Homer eine ſolche Szenerie mit ewig wirkſamer Wah heit malt. 
Zahlreiche Segel und Maſten umkränzten nebelhaft blaß den Horizont 


des wellenſchlagenden Meeres. Die weiße Möwe flog ſchrillend dahin 


und in dem Schaume der Fluth näßt häufig der Vogel die Flügel.“ 
Bald begab fi der Zug, unter Vortritt der Muſik, nach dem 
Strande zur Linken, wo in einiger Entfernung hintex einer Schiffs⸗ 
rumpfcouliſſe Maſt und Takelage eines Schiffes aufgeſtellt if. Hier 
fand das hochintereſſante Raketenmanöver ſtatt, welches die Geſellſchaft 
zur Rettung von Schiffbrüchigen mit dankenswerther Freundlichkeit 
veranſtaltet hatte. Auf einer Art von Lafette zuht eine ſchräg nach 
oben gerichtete Rinne. In dieſe wird die Rakete gelegt. Es iſt dies 
ein hinten bobler eiſerner Bolzen von etwa 2 Länge. Nachdem dieſe 


angezündet iſt und einige Augenblicke gebrannt hat, fliegt ſie plötzlich 


mit dem Ziſchen und Saufen eines feuerſpeienden Drachens durch die 


Luft in weitem Bogen dahin, eine Leine nach ſich ziehend, welche am 


Boden in zweckmäßiger Weiſe ausgebreitet iſt. Wenn man günſtig 
ſteht, ſo kann man den rothen Bolzen, ſeinen Feuerſchweif und die 
ſchwarze Linie der nachgezogenen Leine bis zuletzt verfolgen. Ist der 


über „die deuſche Anmoiogie im Dienſſe des di 
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ausbleiben als fie im Jabre 1866 ausgeblieben iſt. 
in der Hauptſache beim Alten laſſen, wie die „Poſtzeirung,“ 


| 
ber 


gen und befeſtigt. 


| 


Umzeftaltung der ä ſich —— konnte ſich die 
Vers n ſo raſch einigen, als es die vorgeſchrittene Zeit 
en werkalb die Berathung der Theſ en — die Tagesordnung 
es vierten 5 geſetzt wurde. Hierauf erklärte der 
Prasident der Verſammlung, Seminar ⸗ Direktor Schultze aus 
Berlin, daß die Berothungen geſchloſſen ſeien und ſprach 
ſeinen Dank allen Denen aus, die das Werk des 
drütten Seminarlehrertages gefördert hatten, indem er die Bitte bei 
fügte, der Seminarlehrertag mö ze ſteis den Schritt vorwärts, den 
Blick aufwärts richten. Die Verſammiung trennte ſich mit einem ‚gs 
auf die Volksſchule, das Vaterland auf Kaiſer und Reich. Den Nach ⸗ 
mittag benutzte der größte Theil der Verſammlung zur Beſichtigung 
der Fila 3 Wilhelma und des Roſenſteins, andere beſuchten die Johan⸗ 

die neuen ftädtiſchen Schulgebäude u. ſ. w 
[Zu erwähnen ift noch, daß an dem Kongreß < ca. 140 Mitglieder 
reußen, Deutſchland und aus der Schweiz Theil genommen ba= 
Oeſterreich war nicht vertreten, da der Kultusminiſter 
Stiemier feine allgemeinen Ferien geben wollte. (Vieleicht ſind die 
Kartoffeln in Oeſterreich nicht gerathen!) Die nu Poſen reprä⸗ 
jentirten zwei katholiſche Seminarbivelioren ; Herr Dr. Warminski 
Haus Paradies und der jesigen Scminardirektor Schröter in Fulda, 


welcher lange Zeit als Seminarlehrer bier gewirkt hat!] 
München, 2. Oktober. Die mit Spannung erwartete Adrefi- 
debatte if vorüber und die Adreſſe an den König beſchloſſen. 
Natürlich iſt der klerikale Entwurf der Adreſſe ſchon lange fertig, 
doch wird feine formelle Behandlung in der Kammer immerhin einige 
Zeit beanspruchen. Der Tag, von welchem an Europa wie im Fe ⸗ 
druar 1870 nach Jöcg's Ausdruck, wieder durchaus „in den Saal an 
der Prannersgaſſe“ blicken muß, was es ſeit dem 21. Januar 1871, 
als feit ver Aunahme der verfailler Verträge, böswillig genug nicht 
mehr gethan bat, wird alfo wahl der 11. d. Mts. fein. Ueber 
den Ibrg'ſchen Adreß⸗Entwurf ſelbſt erfahre ich aus klerikaler 
Duelle, daß derſelbe, im Gegenſatz zu früheren derartigen Ars 
beiten des „Landshuter Publiziſten“, ziemlich kurz gehalten iſt. 
Die Haupfpunkte ſollen in dem Ausdrucke des Beileids anläßlich der 
neuerlichen Sterbefälle in der königlichen Familie und dann in 
der unumwundenen Erklärung beſtehen, daß die Mehrheit des Landes 
mit der Landes vertretung auf bas jetzige Mintiſterium ohne 
jedes Vertrauen blicke. — Wahrſcheinlich ſoll die Adreſſe 
auch die „rettende Thal“ fein, welche das bairiſche Volk nach kierika ; 
ler Verſicherung von ſeinen Vertretern erwartet — eine rettende 
That, welche dem bangenden Volke den Alp von der Bruſt nimmt, 
eine That, welche Baiern ſich ſelbſt zurückgiebt, eine That, welche 
Klarheit nach Unten und Oben ſchafft. Uabeugſame Feſtigkeit, welche 
keine Schw erigkeit und keine Verſuchung kennt, ſei ſie groß oder klein. 
anncsmuth und ein offenes Wort! Das Volk will, daß einmal die 
82 und volle Wahrheit geſagt werde, ohne Rückſicht und ohne 
cheu, ehe es zu ſpät iſt. Kräftiges Einſtehen für Baierns 
r elbſtſtändigkeit und Freiheit, denn nicht ſoll das 


Y ug 


ſchändliche und treuloſe Wort ſich erfüllen, welches Leberale 
triumphirend über ihren zweifelhaften Wablſieg in einer 
Stadt konſervativen Männern zuriefen: „finis Bavariae.” 
So ſchrieb untängft das lultramontane „Regensb. Morgenbl.“ Das 
it ſchön geſagt mit einer Adreſſe doch nicht recht ausführbar. Wo⸗ 
durch aber denn? Widerſtand gegen die Reichsgeſetzgebung giebt es 


nicht und die famoſe ruſſiſche Hülfe, von welcher neuerdings wieder 


gefaſelt wird, würde aus verſchiedenen Gründen künflig noch gewiſſer 
Will man's aber 
pie hie 
und da Anfälle von Reichstreue hat, verſichert, wozu dann der ganze 
Lärm ? Lediglich damit ein paar Herren auch einmal Minifter wür⸗ 
n, und ein weiteres Dutzend auch einmal Abgeordnete waren? Das 
bürfte den dupirten Bauern, die z. B. in Unterfranken ganz befiimmt 
8 die Abſchaffung der ſie treffenden Steuern warten, allmählich denn 
doch zu langweilig werden. Es giebt keine undankbarere Sache als 
ie unſerer baieriſchen Ultramontanen. Thun fie nichts, fo erreichen 
de nichts; thun fie alles, Jo erreichen fie wieder nichts. Und man kann 
as nicht einmal ein Dilemma nennen. 


Voſener Provinzial- Landtag. 


Poſen, 4. Oktober. Die zum 18. Provinzial⸗Landtage des Groß⸗ 
Dontbums Poſen einberufenen Abgeordneten wohnten geſtern früh 


moben hinter dem Schiff ins Meer gefallen und liegt nun die Leine 
Über der Sezelſtange, fo wird an ihr ein ſtarkes Tau an Bord gezo⸗ 

Als dies nun geſchehen war, ſah man ein feltfames 

: *bilel vermittelt einer Leine am Seil hängend aufwärts wandern, 

2 Ning, von welchem zwei Hoſenbeine herabhingen, lang und grün 

2 Erlkönigs Schweif. Endlich hatte der Ring den Maſtkorb er⸗ 
icht; da ſtieg ein Junge hinein und bewerkſtelligte „hangend und 

. in ſchwebenver Pein“ feine Luftreiſe bis zur Auſſtellung der 
ungdapparate unter dem Jubel der Zuſchauer. 


kn Bei der Rückfahrt gewährte die Beleuchtung der Ufer mit vielfar⸗ 
m Licht manch wunderbar ſchönes Schauspiel. Bei Annäherung 


die Stadt ſtörte der Brand eines Gebäudes einigermaßen die Stim⸗ 
bald bewältigt und nun bewegte ſich der Zug, 


at voch dieſer wurde 
unter dem Vortritt von 
Th. bengaliſch beleuchtet 


des Rathhauſes auf das 
leuchtet war. ' geſchmackvollſte mit farbigen Lämpchen be⸗ 


Konzert und Tanz ſchloß den feſtlich ſchönen Tag. B. 


Fackelträgern, durch die illuminirten und }. 


Aus Merlin. 


Beim 


Kro Schren nicht io viele Umzüge gehabt, wie in den letzten Tagen. 


wöhnlich viel gebaut word den Häu⸗ 
ler baben wie 2 — rden, und die maſſenhaft leer ſtehenden . 
ie Folge Ar Wohnungsnoth auf Jahre hinand verſcheuch 


gebenden ſchon längſt 
beben n erg 15 
und wer ſich auf Handeln verficht 
ermäßt 5 
wee für ſeine Wohnung durch. 


nicht mehr einfällt, ihre Miether mit Preieſtei 


68 48 fal wohl gar eine Preis⸗ 


raſch zu erreichen. So lö 
1 o lönnen jetzt unfe 
1 Wohnungen miethen, für die eie durchſchnitilich 100 
5 in den Borſtädten liegen. 


Die Bauunternehmer glauben fortarbei⸗ 
e e 9 


en Häuſer bis zum Markte, da die Fagade 


diesmaligen Quartalwechſel hat in uuferer Stadt 
eine Völkerwanderung im Kleinen ſtattgefunden; wir haben wohl feit 


In Geſckäfteftockung und Geldknappbeit iſt ſeit Jahresfriſt unge⸗ 


daß den Hauswirthen ſelbſt in den beiten Stadt⸗ 
ſie ſind froh wenn die Wohnungen nicht leer 


allt ins Gewicht, daß die 
nen den Verkehr ungemein erleichtert haben; dies neue vor 

0 ar rn. ermöglicht den Tauſenden von Beamten, verhältmß⸗ 
9 weit von ihren Bureaus zu wohnen a dieſelben doch billig 

e Beamten ent ee 
ale 
en Bönen die aber zugleich geräumiger und geſun der find weil 


t obgleich der Zug nach Berlin weſentlich nachgelaſſen 
Erbeker n d Berliner ſelbſt profitiren je länger deſſo mehr von der 
mangel einteitte der Stadt, befonders wenn nie wieder ein Wohnungs⸗ 

Es war hohe Zeit, daß die in flrirtem Einkommen 


um 10 Uhr dem Gottesdienſte in der katholiſchen Pfarrkirche ad St. 


Mariam Magdalenam beziehungsweiſe in der evangeliſchen Kirche 


St. Pauli bei und verſammelten ſich ſodann um 12% Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Sitzungsſaale des fon. allen Landſchaftsgebäudes bierfeiet. | 


melt war, zumal er wahrſckeinlich die Reihe der in biefer Form zur 
Vertretung der Provinz berufenen Berfammiung ſchließt. 


So iſt denn nicht nur jedes einzelne Mitglied ſchon beute von der 


röße der Aufgabe durchdrungen, ſondern auch die geſammte Kö. per ⸗ 
at tritt mit Eifer und Gewiſſenhafligkeit an die Erledigung der 


Nachdem der königliche Kommiſſarius, Wirkliche Geheime Rath und 9 heran und wird darauf bebacht I durch ſelbſt verleugnen? 


Ober⸗Präſident Guenther, durch eine Deputatton benachrichtigt worden 
war, daß der Provinzial⸗Landtag verſammelt ſei, begab ſich derſelbe 
in die Mitte der Verſammlung und eröffnete den Provinzial Landtag 
mit folgender Anſprache: 
Hodaeehrte, Herren! 

Das Geſetz vom 8. Juli d. J, betreffend die Ausführung der 
88 5 und 6 dee Geſetzes vom 30. April 1873 wegen der Dotation der 
Provinzial⸗ und Kreisverbände bal das Gebiet erheblich re 
welches der Verwaltung T unten ſtellt ift 

In-Gemäßheit der Beſtimmungen dieſes Geſetzes werden das 
hieſige Hebammenlehrinſtitut, die HGärknerlehranſtalt in Koſchmin, die 
beiden Ackerbauſchulen der Provinz, ſowie die vom Staate in der 
Provinz erbauten und unterhaltenen Chauſſeen in Ihre Verwaltung 
übergehen, es wird Ihnen ferner fortan die Fürſorge für den Neubau 
von Haufſirten Wegen, die Unterſtützung des Gemeinde⸗ und Kreis⸗ 
wegehaues, die Beförderung von Landesmeliorationen, die Unter: 
ſtützung milder Stiftungen, Reltungs Jpioten. und anderer Wohl: 
e die Leiſtung von Zuſchüſſen für Vereine und öffent 

che Sammlungen, welche ber Kunſt und Wiſſenſchaft dienen, und die 
bebe ung anderer ähnlicher Zwecke neben Ihren bisherigen Ob⸗ 
liegenheiten anvertraut ſein. 

Ueber die Einrichtung und die Normen der Verwaltung auf dieſem 
erweiterten Gebiele werden Sie, meine Herren, das Erforderliche zu 
. haben. Hierauf bezügliche Vorlagen werden Ihnen gemacht 

rden 

Es werden Ihnen ferner der Entwurf einer landesherrlichen 
N zur Aus führung des 8 22 des Fiſchereigeſetzes vom 

30 Mai 1874, ſowie der Entwurf eines Reglements zur Ausführung 
der Beftimmungen des 8 60, Ziffer 6, bed Viebſeuchen Geſetzesz vom 
25 Juni 1875 mitgetheiſt werden. Beide Vorlagen haben die Abſicht, 
die gedachten Geſetze durch die in denſelben vorbehaltenen, den be⸗ 
kön Verhältniſſen der Provinz entſprechenden Vorſchriften zu er⸗ 

Eine weitere Vorlage bezweckt eine Aenderung des Reglements der 


Provinzial⸗ Feuer » Sozietät welche im ntereſſe der ebeilieten 
. Genc me erſcheint. 7 che im Intereſſ Betheilig 


über d 


0 70 smarſchall, den Allerhöchſten 
Landtagsabſchied vom 17. September 98 J. und das Allerhöchſte en 
poſittonsdekret von demſelben Tage überreiche, und Sie bitte, meine 
Anſprache polniſch wiedergeben zu laſſen, erk äre ich im Auftrage Sr. 
Majfeſtät des Kaiſerz und Königs den 18. Provinzial Landtag des 
Großherzogthums Polen für eröffnet. 

Der Landtagsmarſchall entgegnete hierauf: 


Hochgeehrter Herr Landtags⸗Kommiſſarius! 

Die Vorlagen, welche Euer Excellenz uns als Grundlagen unſerer 
Berathungen in Ausſicht ſtellen, find von der höchſten Bedeutung und 
mit Intereſſe ſind wir der Aufzählung derſelben gefolgt. 

In den Vordergrund drängt ſich dabei allerdings die Ausführung 
des Geſetzes wegen der Dotation der Provinzial» und Kreisverbände, 
und ich darf dieſe wohl als unfere wichtigſte Aufgabe anſehen. 

Wenn der ſtändiſchen Selbſtverwaltung bisher nur enge Grenzen 
geſteckt waren und das Gebiet derſelben ſich weſentlich auf die Für⸗ 
ſorge unſerer unglücklichen an Geiſt oder Körper leidenden Landesge⸗ 
noſſen jo wie der moraliſch Verkomnenen beſchränkte und nur durch 
die Jaſtitute der Provinzialtzülfskaſſe, der Feuer ⸗ Sozietät und des 
Chauſſeebaufonds ein ſchüchterner Verſuch gemacht war, ſich mit den 
materiellen Intereſſen aller Angehörigen der Provinz in beſtimmten 
Richtungen zu beſchäftigen, ſo fol nunmehr die Fürſorge für das ge⸗ 
fammte Straßen⸗ und Wegebauweſen, mihin für die Erhaltung und 
Schaffung der Adern des n für die Beförderung von Landes: 
Melioratianen, das heißt alſo, da unſere Heimath im Weſentlichen 
vom Ackerbau lebt, mit der Fürſorge für die Alle ernährende Mutter; 
ferner für Anſtalten, Vereine und öffentliche Sammlungen, die nicht 
allein Wohlthätigkeitszwecke verfolgen, goabern der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft dienen, uns überwieſen und uns die Mittel zu Gebote geſtellt 
werden, alle dieſe Zwecke wirkſam zu fördern. 

Wie nach des Dichters Spruch der Menſch mit ſeinen größeren 
Zwecken wächſt, ſo erſcheint auch der Landtag, welcher berufen iſt, die 
Einrichtung und die Normen auf dieſem erweiterten Gebiete zu be 
rathen und zu beſchließen als einer der bedeutſamſten, der je verfam⸗ 


CCTV 
1 Stebenden durch billigere Wohnungen ihrem Etat aufhelfen konnten, 


denn die Aufhebung der Schlacht⸗ und M 
eine neue Steuer, aber nicht billigere Preiſe für Fleiſch und Brot ‚ge 
bracht. Schlechtes, nicht weich zu kochendes Blei ch ist allerdings jetzt 
billiger zu haben, allein in ſolcher Aeg Afttion liegt für die W. en 
fein Vortheil, und wer gutes Feige, kaufen wil wie wir es früher 
unter der Schlachtſteuer jeder Zeit bekamen, der zahlt gegen fonft jetzt 
ee Nen Nen je Eng EN ere mehr. Unter ſol⸗ 
en Umſtänden erwe der 0 erflu 
für viele Taufende als eine große Wohlkhat 1 
Ueber das Steindenkmal, welches am 26. Oktober eat ⸗ 
hüllt werden ſoll, 1 er jitzt fol si Einzelheiten bekannt gewor⸗ 
den: Die Geſammthöhe des Den 8, welches nach feinem erfien 
Entwurfe ein Werk des verſtorbenen Bingreiae Sthievelbein iſt, ber 
trägt 25 Fuß, wovon 14 Fuß auf das Poſtament kommen, während 
die Höhe der Statue mit der Plinthe 11 Fuß beträgt. Die Edfiguren 
des Denkmals haben Lebensgröße. Deich iſt vargeſiellt im Ueberrock, 
mit unbebecktem Haupte. Er hält beſ kn f 95 Rechte über das 
am Poſtamente dargeſtellte fegenGreidt, rken. Hinter ibm, auf der 
linken Seite, ſteht eine Säule, auf u Ger ein Mantel und ein Buch 
(ein Theil der von ihm begründeten  Rumenta Germaniae) ruhen. 
Auf der vorderen Seite des Denkmals, und zwar im oberen Relief, 
enthüllt die Hoffnung der bedrängten Boruffia eine ruhmvolle Zu⸗ 
kunft. Die Inſchrift des Denkmals lautet: „Dem Miniſter Heindich 
Friedrich Karl, reiherrn vom Stein, geb. am 26. Oktober 1757, geft. 
am 29. Janiug 1831, König Wilhelm von Preußen und das deutſche 
Volt am 26. Oktober 1875. 15 0 
Den Spaziergängern im ergarien begegnet an jedem Bor- 
mittag ein berittener teacher Keen der ein Ba Bor 
Zügel behutſam neben ſich führt, Es iſt dies die hiſtöriſche Rapp 
ſtute Sado wa, die, fetzt 29 Ja 25 alt, das Gnadenbrot erhält 
und jeden Vormittag im engen 7755 7 . geführt 
wird. Ihr noch berützmterer 1 4 ger, der Fuchs wallach Sedan 
hingegen, befintet ſich noch in den beiten Jahren und diente auch 
bei ird letzten Parade am 1. September dem Kaiſer wieder als Reit: 
pfer 
Die Bedeutung der füdiſchen Feiertage war am Mitt⸗ 
woch beim Schwurgericht ein Gegenftand der Prüfung. Vier karge 
liſche Geſchworene hatten ſich an den Schwurgerichts hof mit der Bitte 
ewendet, fie von der Theilnahme an den Sigungen während der 
fischen Feiertage zu dispenſtren, und ein Ger ace hat diefen 
in der zuvorkommendſten Weiſe erfüllt. Einer der Herren 
dabin Vene ant daß er, weil ſonſt nicht die geſetzlich vor⸗ 
gejchriehene Anzahl von auszuloſenden Geſchworenen erſcheinen könne, 
alfo erft neun Erſatzgeſchworene deſignirt werden müßten, zur Aus⸗ 
lofung mit zur Stelle komme, var er aber gleichzeitig mit eſtimmt⸗ 
e rechnen könne, im Falle der Auslofung abgelehnt zu 
werden. 


a hl ſteuer hat und zwar 


Wunſch 
nur wurde 


des Einander⸗Entgegenkommen ſich zu Beſchlüſſen zu vereinigen, welche 
dem Großherzogthum zum Segen für die Dauer gereichen. 

Die Erfahrung des (tzten Landtages, den ich zu leiten die under» 
diente Ehre hatte, hat mich gelehrt, daß, fo verſchieden auch die Inter 
eſſen der einzelnen Stände, und der in denſelden vertieienen Verbände 
fein mögen, doch der Gedanke Alle beſcelt, daß es unſere Aufgabe fei, 
wohl gegen einander abzuwägen, wie wir auf der einen Seue die 
Einrichtungen und Anstalten für die Wohlfahrt des Landes und der 
Angehörigen deſſelben erweitern und zu wirkſamerer Thätigkeit be⸗ 
fähigen, ohne doch die Steuerkraft der Provinz, * bereits auf 
dus Se angeſpannt ift, noch mehr in Auſpruch zu nebnten. 

Ich weiß, ich kann Namens meiner Mitfände die Verſicherung 
ausſprechen, daß auch der jetzige Landtag in derſelben Geſinnung feine 
ie! beginnt und zu Ende führen wird. 

Die Wichtigkeit der der Perner Aufgabe ſoll aber der Behand⸗ 
lung der übrigen verheißenen Vorlagen nicht zum Nachttheil gereichen, 
wir werden fie prüfen, ihnen die Aufmerkſamkeit widmen, die ihnen 
gebührt und begrützen namentlich den Entwurf einer laudeszerrlichen 
. zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes, bedeutſam für unfre 

n Seen fo reiche Provinz, wie vas Reglement zur Ausführung des 
Biebfeuchengeſetzes, das dem Intereſſe der Viebzucht, dem wichlignen 
Zweige der Landwirtbſchaft dient, mit großer Freude. 

Die Verheißung Euer Exzellenz gütiger Mitwirkung, akzeptire ich 
mit großem Danke, tie garantirt uas die ſachgemäßige Erledigung 
unirer Arbeiten. 

Schließen kann ich aber nicht, ohne nit Trauer des Mannes zu 
gedenken, der dem Landtage als Mitglied längere Zeil angehörte, und 
im Jahre 1871 an ſeiner Spitze ſtand, in der Zwiſchenzeit ſeit unſerem 
letzten Zuſammenſein aber nach larger ſchwerer Krankbeit durch den 
Tod aus unferer Mitte ſchied. Die ſichere kandige Geſchäftteitung 
und die Liebenswürbigkeit im Verkehr mit den Genoſſen, die ihn aus⸗ 
zeichnete, ſichert ihm ein treues Andenken unter uns. 

Und nun laſſen Ste uns, geehrte Herren, der hergebrachten Sitte 
getreu, dem Gefühle der Verehrung für unſern König und Herrn 
Ausdruck gehen, indem wir rufen 

Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer und König. 

Die Verſammlung fimmte in das von dem Marſchall ausge⸗ 
1 dreimalige Hoch auf Se. Mojeſtät den Kalſer und Kön g be⸗ 
geiſtert ein. 

Der königliche Kommiſſarius wurde hierauf durch die Landtags⸗ 
Deputation wieder zurückbegleitet und es 9 fovann die Verhand⸗ 
lungen der diesmaligen Seſſion eröffnet. 

Nachmittags 3 Uhr fand in der it ung des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten ein Diner ſtatt, an welchem gußer den Abgeordneten des Pro⸗ 
vinziallandtages auch die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Theil nahmen. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte der Herr 
Dierpräfident aus. Das Diner erreichte Abends nach 6 Uhr fein 
Ende. 

In der heutigen Sitzung des 18 Poſener Provinzial⸗ 
Landtages wurde zunächſt das Protokoll der gefteigen Eröffnungefigung 
verleſen, worauf der Landtags⸗Marſchall, Freiherr v. Unruhe⸗ 
Bomſt, die Ausſchüſſe ernannte, und an dieſelden die Vorlagen zur 
Vorberathung vertheilte. Vorausſichtlich wird nach Durchberathung 
dieſer Vorlagen durch die wel die erſte Blenarfigung am 9. oder 
11. d. M. Rautfinden. 


u 


Lokales und Yrovinzielles, 


Poſen, 4 Oktober. 


r Der Umzug welcher diesmal ein ungewöhnlich ftarfer war, 
fand, wie gewöhnlich, nicht am 1. des Quartals, ſondern erſt am 2. 
und 3. deſſelben ſtatt. Aus Anlaß des Zufammentrefiens ber 2 
mit den jüdiſchen Festtagen hatte ſich zudor der Rabbiner Dr. Feil⸗ 
chenfeld an ven k Polizeipräſidenten Staudy mit der Bille um Ruück⸗ 


*) Obwohl der Herr Landtagsmarſchall einem 11 unſerer 
Zeitung bereits geſtern (Sonntag) Mittaas um 1% Uhr eine Ermach⸗ 
tigung ausgehändigt hatte, nach welcher der vorſtehende Bericht an die 
Zeitungen geſchickt werden könnte, haben wir doch den Bericht erſt heut 
früh in der neunten Stunde erhalten, fo daß es uns unmöglich war, 
denſelben in unſerem Montagmittagblatte aufzunehmen. Wir glauben 

durch die Veröffentlichung dieſer Berichte dem Provinziallandtage einen 
nicht unwichtigen Dienſt zu leiſten, und erſuchen, die expedirenden Ber 
amten anzuweiſen, uns nicht durch Weiterungen und f Be⸗ 
ſorgung dieſe Dienſtleiſtung zu erſchweren. (Red. d. Pof. Ztg.) 


Juliane AQnaliane Preſenac enack, das . junge Mädchen, welches 
von ihrer leiblichen Mutter Jahre ang im Dorfe Näch⸗Neuendorf 
bei Zoſſen in einer finſteren Kammer eingeiperrt gehalten, nur mit der 
allernothwendigſten Nahrung verſehen und faſt ohne Kleidung von 
der Amtspolizei aufgefunden worden iſt, befindet ſich noch immer in 
der hieſigen Charité Körperlich gedeiht fie, wie die „Trib.“ ſchreibt, 
unter der ihr werdenden aufmerkſamen Pflege ganz vortrefflich, wah! 
rend von einer Zunahme ihrer Geiſteskräfte wenig oder nichts zu be⸗ 
merken iſt. Kürzlich war ihre aus dem . nzwiſchen 
wieder entlaffene Mutter hier und wurde ihr vorgeführt, ohne daß ſie 
dieſelbe indeſſen erkannt hätte. Sie verhält ne ihrer Um ebun 
8 a ſchweigſam und theilnahmlos. Nach dem Ausſpru 
der ſie behandelnden Aerzte muß man der Kranken eine Exsichumg wie 
einem jungen Kinde angedeihen laſſen, und würde dieſe mindeſtens 
ſechs Jahre mit großer Sorgfalt fortgeführt werden müſſen, um den 
völlig umnachteten Geiſt der Unglück ichen dabin zu bringen, daß die⸗ 
ſelbe e exiſtiren könnte. 

In einem u ER kleineren Theater hatte ein Kaufmann die 
Garderobe⸗Marke für einen Ueßerzieher, einen Plüſchmantel 
und einen Regenſchirm 1 Die Gegenſtände waren auch bereits 
von dem Finder der Marke 8383 fo daß der Kaufmann mit ſeiner 
Braut obne Mantel und Schirm nach Haufe gehen mußten. 

Tage ſpäter fand er die Sochen unverſehrt in ſeiner 3 — dere 
Ein Dienftmann hatte fie feiner Wirthin gebracht, einen Brief u Es 
reicht und war dann fortgegangen. In dem Briefe ſchreibt der 
ſender, er habe zwar erſt die Abſicht gehabt, den Zufall in dennen 
und die gefundene Marke auf unehrliche Weiſe zu verwerthen, doch 
55 ſchließlich die Ehrlichkeit über die bittere Notth geſiegt, und er 
itte wegen des Streiches um Entſchuldigung. 


No ne Kronprinzen⸗Anekdote. In der ſchleſiſchen 
Gelvariſtotrane iſt bekannulch — Name „Guttentag“ ſehr häufig und 
wurde dem Kropprinzen bei feiner Anweſenheit 22 Breslau eine ganze 
Anzahl von Trägern dieſes Namens Bor Eine balblaute Be⸗ 
merkung, die Se. kaiſerliche Hoheit daraufhin = feinem Nachbar that, 
iſt ſcherzhaft genug, um kolportirt zu werden. Der Kronprinz paro⸗ 
dirte nämlich mit ei — ge Seufzer: 

„Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, 
Als eine abe von Guttentagen.” 


* Auf „nicht mehr ungewöhnlichem Wege“ ift in Spandau 
ein Verbrecher aus dem Gefängniß entflohen. Der polniſche Arbeiter 
Plugowski batte am Montag Abend in frecher Weiſe einen Di nt 
ftah ausgeführt und war dabei ertappt worden. Er wurde verhaftet 
und in eine Zelle geſperrt, die vermutblich Bi minder freche Geſellen 


gebaut worden war. Er durchd am n Ofen, kroch duch 
die Rauchröhre in den Scherun sry mie te 100 ie a Freie. 
Jetzt hat die Polizei einen Sabre hinter ihm er aſſen. ( ole) ER, 


ı 
1 


* 


ſichtsnahme auf diejenigen jüdiſchen Familien gewendet, welche beim 
Quartalswechſel umziehen mußten, da ſie entweder nur vor oder nach 


den erſten jüdiſchen Feiertagen (30. Sept. u. 1. Okt.) den Umzug vor⸗ 
nehmen könnten. Auf dieſe Bitte waren die Exekutivbeamten durch den 
Hrn. Poluelpräſidenten angewieſen worden, bei allen Umzügen, bei denen 
judiſche Familien betbeiligt ſeien, in der vom Dr. Feilchenfeld bezeich⸗ 
neten Richtung vermütelnd eimutreten, ſobald dies gewünſcht werde. 
Dieſe Vermittelung iſt nun in vielen Fällen auch für den zweiten 
Ziehtag, den 2. Oktober (Sonnabend), beanſprucht worden, ſo daß 
Stele jüdiſche Familien erſt am 3 Oktober (Sonntag) ihren Umzug 
bewerkſtelligten, und demnach an dieſem Tage, beſonders Vormittags, 
der Wagenverkehr auf den Straßen ein ungemein lebhafter war. Auch 
vor dem 1. Oktober war bereits vielfach umgezogen worden. 


r. Einbruch. In der letzten Zeit find in unſerer Stadt bekannt⸗ 
lich viele Einbrüche in Läden verübt reſp. versucht worden, die darauf 
ſchließen ließen, daß es lets ein und dieſelbe Perſon war, die ſich auf 
dieſe Spezialität 7 hatte. Wir erinnern an die Einbrüche beim 
Mechanſkus Förſter (Gr. Ritterſtraße), Uhrmacher Höfer (Berliner⸗ 

raße), Färber Rahn Gd x. Sonnabend früh Morgens 
IR nun wiederum ein Einbruch in den Laden des Büchſenmachers Hrn. 
Specht auf der Gr. Ritterſtraße verübt, der Einbrecher jedoch noch 
rechlzeitig ertappt worden. Herr Specht wollte an dieſem Tage mit 
dem Frübzuge der Poſen⸗Breslauer Bahn von hier zu einer Jagd fah⸗ 
ren, und bakte Abends zuvor ſchon Alles dazu bereit gelegt, bemerkte 
aber, als er nach 4 Uhr Morgens aufftand, daß ihm noch die Patro⸗ 
nen fehlten. Er ging deßwegen nach ſeinem Laden, und war nicht 
wenig erfaunt, die Doppelthür, die von demſelben nach dem Hausflur 
führt, geöff et zu finden. Anfangs glaubte er, die Lehrburſchen hätten 
vergeſſen zu ſchließen, kam aber ſehr bald auf die Vermuthung, daß 
wobl ein Dieb im Laden fein dürfte. Er ſchloß deßwegen die Laden⸗ 
thür zu, und holte aus ſeiner Wohnung einen Hammer, weckte auch 
einige Bekannte, die im erſten Stockwerk des Hauſes wohnten. Als 
er nun die Treppe herabzing, vernabm er, wie der eingeſchloſſene 
Dieb eben die Ladenthür nach der Straße bin öffnete. Sofort eilte er 
Hab, verfolgte den Dieb, und verſetzte ihm einen Hieb mit dem Ham: 
mer, konnte aber nicht verhindern, daß der leichtfüßige Einbrecher, der 
mit einem langen ſpitzigen Bohrer um ſich ſchlun, ihm entkam. Es 
ſiellte ſich heraus, daß der Dieb alle Behälter im Laden, in denen er 
Geld vermuthet, durchſucht, jedoch Nichts gefunden hatte. 


„Auf dem katholiſchen Kirchhofe an der Glazisſtraße nabe 
dem Bahnyofe iſt vor einigen Tagen eine leere hölzerne Kiſte gefunden 
worden, welche wie Zeugen bekunden, 2 Männer aus der Erde ge 
ſcharrt und dann entleert haben. Es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, 
daß dies die beiden entſprungenen Einbrecher Piechocki und Bog da⸗ 


gli geweſen find, von denen mutbmaßlich der erſtere einen Theil 
eim au'ſchen Bankgiereſchäfte geſtohlenen Geldes dort vergraben 
hatte 


r. Ein feltener Fall. An Sonnabend fiel bei einem Neubau 
auf der Mühlenſtraße ein Arbeiter vom Gerliſte, angeblich aus dem 
dritten Stockwerke, und wäre unzweifelhaft auf den Bauzaun gefallen, 
wenn er nicht in die Dräthe der Telegrapbenleitung gerathen wäre, 
To daß dieſe den Fall abſchwächten, und der Anbeiter von da in eine 
Kaltarube fiel, aus welcher er munter und wohlbehalten herausſtiez 
und wieder an die Arbeit ging. i 

r. Der Ortsverband der bieſigen Tiſchler und Berufs zenoſſen 
hielt am Sonnabend im Herforthſchen Saale auf der Wronkerſtraße 
ſein viertes Süftunasfeſt ab. 

1 Die Weintrauben werden in dieſem Jahre auf den hieſigen 
Wochenmärkten zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen verfauft, fo daß das 
Pfund blauer Weintrauben zu 1}, und das Pfund grüner Weintrau: 
ben zu 2 Sar. zu haben iſt. Dieſe niedrigen Breife find eine Folge 
theils der ungemein seihen Weinerte in Grünberg, theils der raſchen 
Eiſenbahn Kommunikation zwiſchen Grünberg und Poſen, indem die 
Weintrauben über Rothendurg mit der Märkiſch Poſener Bahn in 
wenigen Stunden hierher gelangen. In Grünberg ſelbſt werden die 
Weintrauben, allerdings incl. Verpackang und Porto, mit 3 Sgr. pro 
Pfund Bruttogewicht bezahlt. 

2 Ein Dienſtmädchen aus Kolonie Dembno bei Stenſchewo, 
welches ſich dei einem hieſigen Kaufmann vom 1. Oktober ab vermie⸗ 
thet hatte, und dann am 2. d. M. aufzog, iſt zwei Stunden nach An⸗ 
tritt des Bienſtes mehrfach, angeblich ohne jeden Grund, ins Geſicht ge · 
ſchlagen worden. Es iſt von dem Mädchen die Beſtraſung beantragt. 

„ Diepſtähle. Geſtohlen wurden am Sonnabend einem Kauf, 
mann auf der Gr. Gerberſtraße zwei Säcke mit etwa zwei Zentner 
Kleeſamen und zwar durch feinen Hausknecht, welcher den Keeſamen 
einem Bekannten gegeben hat. Bei Letzterem iſt das geſtohlene Gut 
gefunden und dem Kaufmann wieder zurückgegeben wor den. or 
einigen Tagen kam wie damals mitgetheilt, einem Fleiſcher aus Obor⸗ 
nik ein Wagen mit Geſpann, angeblich durch Diebſtahl, abhanden. 
Es ift fpäter dieſes Fuhrwerk auf der Bäckerſtraße gefunden und dem 

eiſcher wieder zugeſtellt worden. — Von einem Bau in der Großen 
Alesnrage find drei Holzriegel geſtohlen worden. — Einem Kauf⸗ 
mann auf der Krämerſtraße wurde in der Nacht vom 1. zum 2 d. M. 
eine im Hausflur ſtehende Kiſte mit Porzellan waaren geſtohlen. — 
Einem Hände smanne auf der Halboorfitraße iſt in der Nacht vom 
2 zum 3. d. M. eine bellbraune Stute, auf der linken Bruftfeite vom 
Geſchirr durchgeſchäuert, geſtobzlen worden. — Einem Kaufmanne aus 
8 welcher in einem hieſigen Gaſthauſe auf einige Zeit einen 
Koffer gelaſſen hatte, find aus demſelben verſchiedene Kleidungs und 
Wäſcheſtücke entwendet worden. — Einer Frau von der Kloſterſtraße 
wurde beute auf dem Wochenmarkte aus der Taſche ein ledernes Por⸗ 
temonnaie mit 42 Mark Inhalt und zwar einen preußiſchen Zebntha⸗ 
lerſchein, einen harten Thaler und 3 Thlr. in % und Yı Stücken, 

n. 

geſteel fer haftet wurde Sonnabend Abends auf der Breslauerſtraße 
ein Droſchkeakutſcher, welcher total betrunken war und mit den Per⸗ 
onen, welche er fahren ſollte, Skandal anfing. Ebenſo wurden ver⸗ 
haftet ein Arbeiter auf der Waflerflraße wegen Skandal und zwei 
Zimmerleute auf der Berlinerſtraß? era Schlägerei. let 

r. Das Rittergut Heinzendorf im Kr. Gubrau, bisher der 
Frau v Goxrezkows ka gehörig, tft für 450 Mark an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Lieutenant v. Gromadzinski auf Gonſawy r worden. 

— Berichtigung. Hr. Frackowiak, welcher in der am ver- 

angenen Sonntag flattgehablen Verſammlung der Parochianen der 
&. Martingemeinde zum Kandidaten für den Kirchenvorſtand gewählt 
wurde, ist wie uns mitgetheilt wird, nicht Arbeiter, ſondern Kauf⸗ 


Be Polizeibericht. Verloren: 1) ein röthlich braunes Porte⸗ 
monnnie, enthaltend ca. 13 Thlr. 2) ein goldener Siegelring. 


„ Frauſtadt, 3. Oktober. [Dien ſſalterszulagen 
bftalifwes. Kartoffelernte und Saatbeftellung.] 
Dee Dienſtalterszulagen für die Elementarlebrer unſeres Kreiſes wur⸗ 
den am 1. d. M. vom Kreis „Steuer Amte hierſelbſt ausgezahlt. Die 
Herren Lehrer gingen diesmal ſchwer beladen nach Haufe, da ſie die 
Geldbeträge in lauter neuen Reichs ⸗Einpfennig und Zwewfennig⸗ 
ſlücken ausgezahlt erhielten. Es gelangten überhaupt an dieſem Tage 
2500 Mark ſolcher Kapfermünzen zur Ausgabe, ſo daß dadurch einem 
längſt gefühlten Bedärfniß einigermaßen Abhülfe geſchafft worden ift. 
— Seit dem 1D!to ber iſt täglich eine zweimalige Perſonenpoſtverhin⸗ 
dung zwiſchen Deiebitz Bahnhof und Schlawa eingeführt worden. Man 
bat dadurch einem lang erſehnten Wunſche endlich Folge geleiſtet. — 
Mit der Kartoffelernte iſt man in unſerer Gegend in den nächſten 
Tagen zu Ende, und iſt das Ergebniß derſelben ein überaus günſtiges. 
Die Bre ſe find in Folge deſſen erbeblich berabgegangen: mon zahlt 
pro Sack (150 Pfd.) 1 50 Pf. Auch mit der Saatbeſtellung ift 
man ſchon weit vorgeſchritten Die ſtarken Regenniederſchläze in den 
letzten Tagen waren beſonders günſtig für dieſelbe, und entwickelt die 
exite Einſaat bereits ein recht kräftiges Grün. 
er. Wollſtein, 3. Oktober. [Hopfen. Kreiskarte. Re⸗ 
viſion. Wahlen zur Verſammiung der Lehrerſterbekaſſe 
und der Borflände der Fortbildungs vereine] Die Leb⸗ 


haftigfeit, welche zu Beginn der vorigen Woche, in Folge der Kaufluſt 


der fremdländiſchen Händler, ins Hopfengeſchäft getreten und eine An ⸗ 
ziehung der Preiſe verurſachte, hat ſeit einigen Tigen bereits nachge⸗ 
laſſen und das Geſchäft iſt nunmehr ſchleppend. ie Preiſe vartiren 
ja nach Quglität zwiſchen 52 und 60 M ö 
letzthin gefaßten Kreistagsbeſchluſſe ſoll für unſern Kreis auf Grund 
der Kataſterkarten eine Kreiskarte hergeſtellt werden. Dieſelbe ſoll in 
dem Maßſtabe von 1: 25,000 gezeichnet werden und eine Fläche von 
4 Meter umfaſſen. Zur Deckung der Koſten bewilligte der Kreistag 
900 Mark. — Am 1. d. M. revidirte der Herr Oberſtaatsanwalt 
Stute die Alten der biefigen Polizeianwaltſchaft. Von hier begab ſich 
derſelbe zu gleichen Zwecken nach Unruhſtadt und Bomft. — Zu der 
am 6. d M. in Poſen ſtatlfindenden Generalverſammlung der Lehrer⸗ 
ſterbekaſſe der Provinz Poſen wurde in der geſtern ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung Herr Lehrer Trocholepſzy aus Tlokt als Vertreter derſelnen 
ewählt. — Auch die am 7. d. M. in Poſen ſtattfindenden Verſamm⸗ 
ung der Vorſtänte der Fortbildungs⸗ reſp. Handwerkervexeine unſerer 
Provinz wird von hier aus durch den Vorſitzenden des Fortbildungs⸗ 
vereins Herrn Buchhändler Gabriel beſchickt werden. 
C hc ⁵ðV / bbb —P C 


Der Landfriedensbruch in Plusnitz. 
(Originalkorreſpondenz der Poſener Zeitung.) 
Graudenz, 2. Oktober. 


Die Schwurgerichtsverhandlung wegen des am 20. April er. in 
Plusnitz verübten Landfriedensbruchs begann heute früh 9 Uhr. Den 
orſitz im Gerichtshofe führt der Appellationsgerichtsrath Brede aus 
Marienwerder. Das öffentliche Miniterium iſt vertreten durch den 
Staatsanwalt Schlingmann. Als Vertheidiger fungiren Rechtsanwalt 
Dockhorn aus Poſen für 6, Rechtsanwalt Szumann, Poſen, 
für 6, Rechtsanwalt v. Werner (Graudens) für 22, Juſtizrath Schmidt 
(Oraudemz) für 11, Juſtizrath Gomlich (Graudenz) für 6, Referendar 
Schultz für 6 Rererenvar Eichſtadt für 5 und Rechtsanwalt Mangels⸗ 
dorf (Graudenz) für einen Angeklagten. — Es find überhaupt 63 Per⸗ 
ſonen angeklagt. Davon kommen auf Briefen 6 Männer, auf Neu⸗ 
dorf 6 Männer und eine Frau, auf Bartofziewic 9 Männer 12 Frauen, 
auf Liſſewo 4 Männer, auf Heimbrunn 9 Weiber, auf Plusnitz 2 
Weiber, aus Koltnowo der Gemeindediener, aus Orlowo 1 Mann, 
aus Oſtrowo 2 Männer, aus Schönfließ 1 Mann, aus Auguſtinken 
3 Weiber, aus Trziannd 3 Männer, 2 Weiber und aus Targowisko, 
Kreis Löbau 1 Mann, im Ganzen alſo 31 Männer und 29 Weiber, 
Die am 5. Auguſt c. erhobene Anklage enthält 14 enggedrudte Folio⸗ 
ſeiten. Es würde den Raum dieſes Blattes überſteigen, wollten wir 
einen Theil der Anklage wiedergeben. Die in der Anklage enthaltenen 
Thatſachen find bereits durch die Preſſe bekannt geworden — neu iſt 
nur, daß der Dekan Xaver Polomski aus Briefen, der 
angeklagt wird, die auf der Anklagebank befindlichen Perſonen zu dem 
von denſelben begangenen Laudfriedensbuche durch Mißbrauch des An⸗ 
ſehens, abſichtliche Herbeiführung und Beförderung eines Irrthums 
und Ueberredung vorſätzlich beſtimmt zu haben, — am 21. Januar c. 
an den Golembiowski nach Putzig einen Brief geſchrieben hat — in 
dem er ihm ankündigt, er würde, mein er obne den ausdrücklichen 
Willen des Biſchofs nach Plusnitz käme, ſich der allergrößten Lebens 
gefahr ausfegen. — Er rälh ibm, wenn ihm das Leben lieb iſt, in 
Puzig zu bleiben. Da der Brief keinen Erfolg hatte, ſo hielt Po⸗ 
lomski verſchiebene Verſammlungen ab, in denen er Maßregeln zu 
treffen ſuchte, um dem Golembiowskti den Amtsantritt unmöglich zu 
machen. Eine ſolche Verſammlung fand zwei Tage vor Berkhung des 
Landfriedensbuches am Sonntag, den 18 April 1875 in der Wohnung 
des Polomski in Brieſen ſtatt. Zu derſelben waren 10 Perſonen aus 
den Dörfern und auch der Lohrer Tychewien aus Plusnitz erſchienen. 
Nachdem Polomski mit dieſen Perſonen knieend „gebetet hatte“, theilte 
er den Erſchienenen mit, Golemdio ski werde am nächſten Dienftage 
in Plusnitz eingeführt werden und das ſei ein Unglück, weil G. nicht 
vom Biſchofe, fondern von der Regierung eingeſetzt werde. G ſei kein 
guter Geiſtlicher, weil er es mit der Regierung halte. Er verbot den Anweſen⸗ 
den, die Kirche zu beſuchen und vertheilte die einzelnen Ortſchaften der 
Parochie Plusnitz an die benachbarten Kirchen. Polomski alfo und ein 
herabgekommener Beſitzer Anton v. Przylubski, der als Rädelsführer 
und wegen Sachbeſchäbigung angeklagt iſt, find die Hauptangeklaoten 
5 dieſem Monſtreprozeſſe. — Die Anklage ſtützt ſich auf die 89 125, 

7, 48, 57 des deutſchen Strafgeſetzbuchs. 5 

Nach dem die Auslooſung der Geſchworenen bewirkt worden war, 
wird zur Vernehmung der Beſchuldtaten geſchritten. Pezy ubski will 
bei dem Lehrer Tychowicz eine erhebliche Anzahl Schnäpſe getrunken 
haben und in Folge deß betrunken geweſen ſein. Er hat ſich nach 
dem 20. April c. den Bart abnehmen laſſen, weil ihm gefast worden 
ſei, er werde zur Verantwortung gezogen werden. Er leugnet übrigens 
vollſtändig ſeine Rädeleführerſchaft. Die acht Angeklagten, welche be; 
züchtigt worden, gegen die Perſon des Pfarrer Golembioweki Gewalt: 
kbätigteiten bezangen zu haben, leugnen ebenfalls; daſſelbe thun die 
fünf der Zernörung von Sachen angeklagten Perſonen. Die Verneh⸗ 
mung der achtundvſerzig der öffent ichen Zuſammenrotung be⸗ 
züchtigten Perſonen bietet auch nichts von Intereſſe — Alle wollen 
nur nach Plusnitz gekommen fein, um der Einführung des Golem ⸗ 
biowski beizuwohnen — und find bei der Abführung des Pfarrers dem 
Zuge nur gefolgt. Der letzte der zu verhörenden Anzeſchuldigten iſt 
der Dekan Polomeki Er hatte Voxmittag, als der Gerichtshof für 
einen Augenblick zur Berathung zurück rat, auf der Anklagebank eine 
Semmel gegeſſen und Nachmittags wärend der Pauſe das Brevier 
gebetet Ec will drei Wochen vor dem 20. April c. nicht gepredigt 
haben. Der frühere Pfarrer Laſsezewski habe dei ihm übernachtet, 
auch hat er denſelben mit ſeinem Wazen nach Plusnitz geſandt. Er 
hat als Dekan die Verpflichtung für den Fall einer Vakanz die Leute 
zu belehren und deshalb habe er die Verſammlungen abgehalten. Er 
erinnert ſich nicht, den Leuten geſagt zu haben, ſie möchten nicht zu 
Golembiowski in die kirche gehen. Er hat an Golembiowski den 
Brief behufs feines Rücktritts nur geſchrieben, weil duſer ſein Schüler 
geweſen und öflerer Rath von ihm erbeten habe. Er giebt aber zu, 
von dem Lehrer Tychewicz Pfarreinnahmen empfangen und an den 
inhaftirten Geiſtlichen Laſeſzewski abgeführt zu haben. 

Die Vernehmung des Angeſchuldigten macht unverkennbar einen 
ſehr ungünſtigen Eindruck. — Schluß der Sitzung Abends 9 Uhr. — 
Montag früh 9 Uhr Zeugenvernehmung. 


DM u — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Nr. 40 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, 
Verlag von Georg Stufe in Berlin, enthält: „Ueber das Nieder⸗ 
trächtige c'“ Von H B. O. — Kaiſer Nikolaus in London Von 
Emi Lehmann. I. II. — Literatur und Kunſt: Ein Geſpräch, das 
faſt zur Biographie wird. Von Adolf Wilbrandt und. ... — Frohe 
Botſchaft aus Emancipatien. Ans Licht geſtellt von Johannes Scherr. 
— Der Schmollwinkel eines deutſchen Poeten. Von F. Keller -Leuz in; 

er. — Aus der Hauptſtadt: Dromatifhe Aufführungen. „Der 

eilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in vier Akten von Gaſtav von Moſer. 
Beſprochen von Paul Lindau. — Muſikaliſche Aufführungen. 
Caalioſtro.“ Operette in drei Akten von Zell und Rehard Gene. 
Mufit von Johann Strauß. Beſprochen von H. Ehrlich. — Notizen. 
— Offene Briefe un? Antworten. — Inſerate. 


pe r mi f ch tes. 


e Breslau, 4 Oktober. [Proteſtanten⸗Verein. 
Jagdreſultate. Berfhütiete Bergleute. Bei 
tungen. Aktienbierbrauereten. Vom Stadttheater. 
Seit den 9 Jahren, daß der deutſche Proteſtanten⸗Verein bericht, iſt 
es am Dienftag das erſte Mal geweſen, daß demſelben eine epau⸗ 
geliſche Kirche zur Abhaltung ſeiner Verſammlungen eingeräumt 
worden iſt. Eine Feſtpredigt wie die des Dr. Schramm aus Bremen 
haben wir übrigeus noch nicht gehört und erinnert dieſelbe durch ihre 
Derbheit an die Reden des Pater Abraham a santa Clara. Schon 


feine Begrüßung der Anweſenden war eine äußerst originelle, indem 


aus weiter 


. pro Centner. — Nach dem die Ihr nur gekommen ſeid aufzupaſſen“, 


er denſelben unter Anderem zurief: „Seid mir gegrüßt Fir, die ihr 
rne hierher gekommen ſeid, um zu berathen“ ꝛc. und 
endlich: „Seid auch Ihr mir gegrüßt, Ihr Schnüffler und Horcher, 

und ſo weiter. Manche 
Anweſende, die ſich getroffen fühlten, ſahen wir bei dieſer eigenthüm⸗ 
lichen Begrüßung den Kopf tiefer ſenken und erſt nach und nach 
wieder erheben. — Auch die evangeliihe Kirche ſchonte der Redner 
nicht, indem er im Anſchluß an die Textesworte (einen andern Grund 
kann Niemand legeu) offen behauptete, dieſelbe habe bis jetzt auf 
Sand, Heu, Stroh und Miſt gebaut. Daß dem Redner auch der ge» 
müthliche Scherz zu Gebote ſtebt, haben wir bei einer geſelligen Zu⸗ 
ſammenkunft im König von Ungarn geſehen, wo der Genannte die 
ziemlich ſtark vertretenen Gemahlinnen der auswärtigen zum Pro⸗ 
teftantentage anweſenden Geiſtlichen hegrüßle. — Die Ergebniffe der 
kleinen Jagd find in der diesſeitigen Provinz durchſchmttlich fehr be⸗ 
friedigende, ſchoß doch kürzlich ein Herr von Maubeuge in der neiſſer 
Gegend — allerdings ein anerkannt günſtiges Jagdterrain — an 
einem Tage 223 Stück Feldhübner. Ebenſo ergiebig iſt die Jagd auf 
Haſen; demnach find die Breite des Wildes verhältnißmäßig bobe und 
gilt der Haſe im Balse 1 Thlr. 5 bis 1 Thlr. 10 Sgr., das Baar 
Rebhühner 15 bis 20 Sar. Gebraten foſtet ein ſolcher Vogel in den 
beſſeren Reſtaurationen 1,75 bis 200 Mark. — In der Gegend von 
Waldenburg wurden in der verfloſſenen Woche 3 Bergleute auf der 
Cäſargrube bei Reuſtendorf verſchüttet reſp. abgeſperrt und haben die⸗ 
felben 84 Stunden in ibrem unfreiwilligen Gefängniſſe zubringen 
müſſen, ehe ſie gerettet werden konnten, dennoch find alle drei voll- 
ftänvig munter wieder zu Tage gefördert worben. — Von den bier 
erſcheinenden Zeitungen iſt das neue Witzblatt „Schleſiſcher Kohl“ 
wegen Mangel an Abonnenten wieder eingegangen. Schon früher 
find mehrfache Verſuche mit der Herausgabe von Lokal, Witzblättern 
gemacht, ande erſeits aber mißlungen, Breslau ſcheint kein Terrain 
für derartige Geiſtesprodukte zu ſein. Die „Neue Breslauer Morgen⸗ 
zeitung‘ iſt dagegen in den Beſitz eines Vereins übergegau zen, welcher 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, dieſelbe im entſchieden forkſchrittlichen 
Sinne weiter zu führen. Der Vorſtand des Vereius beſteht aus den 


Herren Rechtsanwalt Weiß, Wanderlehrer Kaller und Kauf⸗ 
mann Kuhnow. Bis jetzt hat die Zeitung roch Fine Ge⸗ 
ſchäfte gemacht, ſondern viel Geld zugeſetzt. — Aebnlich 


ſchiechte Geſchäfte machen unſere Aktienbrauereien, da auch in 
dieſem Jahre die Breslauer Aktien- Brauerei (Wiesner'ſche) und die 
Schleſiſche Aktien Brauerei (Weberbauerſche) wiederum keine Dividen⸗ 
den zahlen. An weiteren unzureichenden Geldeinnabmen laborirt auch 
unſer Stadttheater und ſteht deſſen Exiſtenz auf ſehr ſchwachen Füßen. 

err Hofrath Teſchner macht jetzt den Verſuch mit der Ausgabe don 

ons (für 2 Thlr. 3 Thlr. Bons), mißlingt auch dieſer fo dürfte die 
Schließung des Theaters in ziemlich ſicherer Ausſicht ſtehen, da Herr 
Teſchner kontraktlich jeden Augenblick von ſeinem Vertrage zurück⸗ 
treten kann. 

Beuthen O.⸗S., 2 Oktbr. Heute Nachmittag 4 Uhr iſt ter 
Raubmördex Elias, der fo lange die Polizei der hieſigen Gegend 
in fieberhafte Thätigkeit verſetzt hat arg zugerichtet und wegen der 
vielen bei der Gefangennehmungkl erhaltenen Verwundungen in Decken 
verpackt, an das hieſige Kreisgerichtsgefängniß abgelitfert worden. 
Seine Gefangennebmung erfolgte in Zaborze, Zabrzer Kreiſes, früh 
zwiſchen 9 und 10 Uhr, und zwar der Schl. P. zufolge auf folgende 
Weiſe: Dem Ortsvorſteher war gemeldet worden, daß ein unbekann⸗ 
der, in feinen Gebahren jedoch ſehr erdächtiger Menſch in einem 

auſe Zaborze's öfter nächtige und auch heute weder eingekehrt ſei. 

arauf hin ließ der Ditövorftcher das betreffende Haus um⸗ 
ſtellen und drang dann mit dem dort wohnenden Herrn Giegs 
mund in das im Hochparterre belegene 8 ein. Bau ihrem Er⸗ 
ſcheinen verſuchte ein Mann, den fie ſofort für Elias erkannten, zu 
entrinnen, indem er ſich durch die Fenferſcheiben ſtürzte Als ihm 
dies nicht gelang, feuerte er aus ſeinem Revolver einen Schuß auf 
ſeine Verfolger ab, der Herrn Siegmund glücklicher Weiſe nur leicht 
am Dbre verletzte. Derſelbe machte ebenſo wie der Ortsvorſteher von 
den Schußwoffen Gebrauch und verwundeten beide den Räuber am 
Halſe und am Obexſchenkel derartig, Daß er zuſammenhrach und feſt 
genommen werden konnte. Außer einigen Revolvern fand man bei 
ihm eine Menge Dietriche und Stemmeiſen 
een ESTER SEINEN 35. TERN NEE TEE TESTER 


Bis ieh Hör Abends eingegangene Depeschen. 

Berlin, 4 Oktbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt einen er⸗ 
freulichen Fortſchritt in der Münzreform feit Anfang Juli, von wo 
ab die Bankinſtitute Banknoten unter fünfnig Mark nicht wehr aus⸗ 
geben durften. Der Umlauf der Banknoten habe in den Monaten 
Jali und Auguſt um 175702937 Mark abgenommen, die Einziehung 
der Noten unter hundert Mark ſei größtentheils bereits beendet. Diefe 
Verringerung des Banknotenumlaufs ſei das voraus erfaunte und 
beabſichtigte Reſultat des Ueberganges zur Goidwährung. Die Preu⸗ 
ßiſche Bank ſei bei Einziehung der am 17. September noch in Umlauf 
geweſenen 170 Millionen Mark Bankaoten nur mit ſeitdem ſchon ver⸗ 
ringerten Betrage von 42378000 beteiligt geweſen Wenn die preu⸗ 
ßiſche Bank an Notenabſchni ten von hundert Mark und darüber mehr 
Noten in Umlauf haben follte, als der Verkehr erfordere, fo werde 
der über den Bedarf hinausgehende Betrag noch durch Geldmünzen 
zu erſetzen ſein. 

Berlin, 4 Oktober. Die Abendzeitungen beſtätigen, daß die 
Verhandlung des Prozeſſes Arnim in dritter Inſtanz am 20. Oktober 
ftattfindet. — Der „Kreulzeitung“ zufolge wurde Pe ofeſſor Gneiſt 
zum Mitglied des Verwaltungsgerichtshofes berufen. 

Wien, 4. Oktober. Aus feparater Quelle wird gemeldet: In 
Folge übereinſtimmender Weiſungen verbleiben die Konſuln der ſechs 
Mächte bis auf Weiteres in Moſtar. 

Petersburg 4. Oktober. Die Meldungen auswärtiger Blätter 
von angeblichen außergewöhnlichen Truppenkonzentrirungen im odeſſaer 
Mlitärbezirke werden von unterrichteter Seite als vollſtändig unbe⸗ 
gründet erklärt, da die dortige Truppenzahl nicht ſtärker iſt als all⸗ 
jabrlich um dieſe Zeit, in welcher die Revue vor dem Kaiſer ſtatt⸗ 


dung ei ort, 3. Oktober. Der Admiral des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders in den Panamagewäſſern kündigte den Behörden in Pa⸗ 
n ima an, er werde interveniren, falls die kriegführenden Parteien 
die Eiſenbahn durch die Landenge bedrohten. Der Präſident ant⸗ 
wortete, er glaube ſich für die Sicherheit der Eifenbahn verbürgen zu 
können. 

Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strombericht. a 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
öte, Sterben Hawereg, mit Raitdall 

. tember. 4% Flöße, Stephan Jaworski, mit Kantbalken von 
8 a — Steitin; Zille 13712, Hermann Moll, mit Brenn⸗ 
holz von Birnbaum nach Berlin; Kähne 1035, Auguß Her⸗ 

furth, 2114. Guftad Lehmann, und 9447, Andreas Kaſch⸗ 
metſchak, mit verſchiedenen Gütern von Magdeburg nach 


Poſen. l 2 
. September. 4 F öße, Julius Müller, mit Kanthölzern. Telegra⸗ 
8 8 Speichen und Schwellen don Poſen nach 
Glietzen a. O.; Zille 15125, Auguft Erdmann, und Zille 


14799, Auguſt Hein, mit Mauerſteinen von Schwerin a. W. 


N. 
nach Drieſen a.! Beilage). 


— 


— ze 


Nr. 694. Dienftag, 


Der Bedarf an Heu und Stroh für 
den ſtädtiſchen Marſtall für das Jahr 
1876 ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden 


— — —— 


Bekanntmachung. 


in e. Provinzialſtadt m. Gymnaſium 
u. Kreisgericht, a. d. Bahn u. Poft- 
ſtraße gelegen, eingerichtet mit Bil⸗ 
lard, Kegelbahn und Geſell⸗ 


Die Li sbedi können inſſchaftsgarten, iſt preisw. bei 1500 
8 a durch M. Laboſchin in b) Erworbene kündbare hypotheka- 


armen Bureau IV. eingeſehen werden 
und werden Lieferungeluſtige erſucht, 
ibre ſchriftlichen Offerten bis zum 
Termine 


den 11. Oätober c 


Vormittags 11 Uhr, 


biei uns einzureichen. 


a gsi 


Bofen, den 30. Sept. 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 28. September iſt dem Eigen⸗ 
thümer Gottlieb Seiffert aus 
Snowidowo in Opalenica eine Stute 
Kane Ha tragend, 4 Fuß, 8 Jahr, 
a 


rker Haarſchweif, ſchwarzer Kamm, 
rechte Hinterfuß mit ſchwarzer Feſ⸗ 
ſel, hoher Rücken, gut genährt), geſtoh⸗ 
len worden. Es wird erfucht, das Pferd 


im Betretungsfalle der nächſten Polizei ⸗ 


Behörde zuzuführen und hierher zur 


Sache G. 1503/75 Nachricht zu geben. 


. aber anderweite, zur Wirkſamkeit augen 


* 


Grätz, den 1. Oktober 1875. 


Königl. Staa sanwalt. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Mogilnoer Kreiſe belegene 
Rittergut Krzekatäwko, und das 


ugeſchriebene Grundſtück Bie⸗ 2 


dazu 

lawel Nr. 1. den Anton und Natalie 

v. Kolbe⸗Großkreutz ſchen Eheleuten ger 
rig, ſoll im Termine 


bö 
den 22. Dechr. 1875, 


Vormittags 9 Uhr, 
au ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
nothwendigen Subhaſtation ver 
ert werden. Daſſelbe iſt mit einem 
ertrage von 866,11 Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 258 Thlr. 
ur Grund» er Gebäudeſteuer veran⸗ 
t worden und enthält an Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden 
chen 220 Hektar 9 Ar 20 [Meter. 
Der — 2 aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein, etwaige Ab- 
—.— en mb andere das 4 
| e Nachweiſungen, ingleichen 
beſondere Kaufbebingune, tönnen in 
unſerem Bureau III. während der Ge⸗ 

ſchäftsſtunden eingefehen werden. 
lle diejenigen, welche Eigenthum 


der Eintragung in das o⸗ 
— bebärfende, 8 nicht ee 
tragene ealrechte geltend zu machen 
werden aufgefordert, dieſelben 
Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
im Verſteigerungs⸗Termine anzu 
melden. 


Das urtheil über die Ertheil 
des 4 21 ſoll im Termine deln 


zus 12 uhr, 
— ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
erden. 
Tremeſſen, den 11. Sept. 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
8 Der Subhaſtationsrichter. 


Königliche Realſchule 
I Ord. 


in Rawitsch, 
Das Winterſemeſter beginnt 


Montag, den 18. Oktober. 


Zur Aufnahme neuer Schüler Bin 
am 14. und 15. Oktober während 


er Vormittagöftunden bereit. 


Direktor Dr. G. Wook, 


Bekanntmachung. 


Der 
Klein ko . der 


= bei 0 8 
Oktob 
pfennige feſtgeſetzt. 

Königshütte, den 27. September 1875 
Kön gliche Berg⸗Inſpektion. 


Gneſen zu verkaufen 
Gegen ein rentables Gut offerire ein q) 


ſchönes Haus mit bed. Ueberſchuß. A. 
F. Engel, Schmidſtr. 40, Neuß. 80. 


1 > ICH N ran: 
Seld an höhere 
Beamte, 
etasmäßig angeftellt, iſt in beliebiger 
Höhe, bei ſtrengſter Discretion jederzeit 

zu vergeben. 


9. Schiftan, 


Breslau, Nicolaiſtr. 28.29. 
Geschlechts- 
Krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächeze- 
stände, Pollutionen und alle Un- 


n sn, 


Berlin, Prinzenatrasse 62.__ 


Ich wohne jetzt (W142) 


reslauer Str. 18. 
Dr. Schönke, 
prakt. Arzt c. 
eee ee EEE 


Freiwligen-Examen, 


Neue Curse. Beginn 6. October. 
Pension. 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 
fir. Teds 


5550 D. 
U x 20 
Vorwerk's Familien- 
Pansionat I. Ranges 
für In- und Ausländer empfiehlt 
seine elegant möblirten Zimmer 
und Salon. Gesundeste Gegend 
Berlins, im Thiergarten Zelten 
Nr. 18, part, II u. Mi Etage. 
Referenzen: Frau 5 
r. Ranke 


Hr. Gymnasialdirector 0 
Hr. Professor Drake. 


Venſtonärinnen 


finden Aufnahme beim 


Rabbiner Lindermann, 
ain Rathaus, Kurzegaſſe 


Mein W 
2 1 * > 
Fröbel'ſcher Kindergarten 
ur Aufnahme kleiner Knaben und da 
ädchen von 3—6 Jahren, und meine 
höhere Töchterſchule befinden ſich jetzt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Ein Gaſthaus 


d) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe 


Monats- Uebersicht 
vom 30. September 1875 


— gemäss Art. 34 alin, 2 des Statuts. — 
M. 74,498,445. 
M. 5,120,700. 


8 M. 74,424,000. 
d M. 3,407,400. 
Gotha, den 30. Septbr. 1875. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


v. Moltisendar/ff. Lemndelp. H. Frieboes, 


Rorddentſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank a. G. in Berlin. 


Ultimo 1874 waren bei der Bank verſichert: 

8176 Perjonen mit einem Gapitrle von Mk. 11,573,129, 
Bis ultimo Auguſt 1875 neu angemeldet: 

1641 Verſicherungen zur Summe von 


Summa Mk. 13,974,240 
Haupt-Agentur in Yofen: 
St. Martin 13, im Hofe, 3 Treppen. 


eaten Berne Anfall 


Nach den AR 7 i 
Sabre e jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im 
Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1875 mit einem Einlagekapital 
x von 114,720 Mark N m 2 
einge rabiragfgahlungen für ale Japresgefefighaften 279,922 Mart €5 Pf 
Nene Einlagen und Nachtragszablungen können ſowohl bei unferer 
Pant 28 Mohrenſtraße 59, als bei unseren fämmtlichen Agenturen 


a) Erworbene unkündbare hypothe- 


karische und Rentenforderungen 2 Pf. 


rische Forderungen. — 
Ausgegebene unkündbare 
riefe 


€ Pfand- 


Auch können ebendaſelbſt die Statuten, der Proſpect unferer Anftalt und 8 


der Rechenſchaftsbericht pro 1874 unentgeltlich i b 
Berlin, den 29. September 1875. 10 F 


| Direction 
der Preußiſchen Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Haupl-Agenten zu Voſen: 
Gebr, Jablonski, 
Comtoir: Gr. e Nr. 18. 
Die Agenten: 


ie en 
Zu Bromberg Hex: Einard Rosenthal, Kaufmann. 


„ Krotoſchin „ . Behrend, 

Eiſſa ch ewicz, x 
„ Rawicz „ Robert Pusch x 
" Nogaſen 151 2 #oliheim, n 
„ Schmiegel adh Hamburger, 7 


25. Dem geehrten Publikum zeigen wir ergebenſt an, daß 


wir unſer Wein- und Cigarrengeſchäft, ſowie auch unſere 
Reftauration mit dem heutigen Tage von der Wilhelms⸗ 
r 


ch de 
Berlinerſtraße Nr. 31, 


Wilhelmsplatz 16 lin das Vordergebände des polnischen Theaters, ver⸗ 


(Müldauer) 1. Etage vorn. 
Schulanfang, Montag, den 
11. Oktober. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Friederike Aarons, 


Montag den 11. Oktober c. 


Unterricht. 


für 50 19 oder 1 Etr. Nochaeki, Tanzlehrer. 
85 chen Königs. 

8 * 88 S. wird vom 
beim Detailverkauf auf 205 eic 


Meine Wohnung 


nahe am Neuſt. Markt. 
. Passon, 


Ein kleines Gut 


Provin 
guten Wohn. 
wird mit 


7690 
Berlin 


Eine Dampffärberei 
Er 9 7 5 Waſch⸗ Anſtalt, 


im vollem Betriebe iſt (wegen 


würdig zu verk. i 
tanerft abe . aufen. Näheres 


— 


Hiermit erlaube ich mir erge⸗ 
meine Buch⸗ 


a Anpuzeigen, daß i 


1 von Taubenſtraße Nr. 2 nach 
— und Breslauerſtr.⸗Ecke Nr. 37 


habe. 


A Sal ilter, 


Buchbindermeiſter. 


ca. 8000 Thlr. N ür 
kaufen geſucht. Sr 1 0 . 8 
oſſe, 


e dieſer Art in Poſen u. . 
vinz, mit der beiten u — 85 
„ mit vorzüglicher Einrichtung und 
uch geſchäft 
er Verbindung auswärts ſofort 8 eis · 
ene⸗ 


Amen. 


Anzeige, daß ich von heute ab im 
ader, Haararbeitexin. 


u Revifionen von Kaſſen 
m Wirthſchalts- Rech 


ſowie auch zur 


1 


nungen 2C, 
Auf dergleichen Jab 
resrech nungen 
ferner f 

Poſen, Schützen gr. 19. 


N Cassius. 


St. Martin 83. 
Julius Klau. 


Wilpelmeplah 16. 


eröffne ich um 7 Uhr Abends im 
Saale des früheren Marien⸗ Gymn. 
(Jeſuitenſtr. 1 Treppe) den Tanz⸗ 


befindet ſich jetzt Gr. Ritterſtr. 2, 


Meinen geehrten Kunden die u Soft 


u 10, J. Etage, a 
B. 


em fieblt ſich 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


legt haben. 
Poſen, den 1. October 1875. 


L. Kur natowskl & Co. 


B 
Hiermit berhre ich mich Ihnen die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich am hieſigen platz 


3 Alten Markt 73 
Max Lewy 


ein 


Herren⸗ und Knaben⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft 


errichtet habe. 

Genaue Kenntniß der Branche, wilde ich mir durch 
lang jahrige Thatigk. it erworben habe, ſowie die bedeutend 
billigeren Arbeitslöhne auswärtiger Plätze, welche ich zu 
meinem Unternehmen herangezogen habe, ermöglichen es mir 
allen Anforderungen des geehrten Publikums zu genügen 
und wird es men Beſtreben ſein, das in mich gejegte 
Ver rauen zu rechtfertigen. 

Achtungsvoll 


Max Le 
Poſen im October 1875. Y. 
Frau Louise Sander 
20 1 e c in in ‚Grünberg i. l. 
* 
defend anch er ee Mart 8 oer. 


poſtfrei. ) 


m 


Kenntni 


Mk. 2,401,111, [Sera 
bon Halbdorfitr. Nr. 8 


gleich nebenan, verlegt habe. 


Haufe Werkinerſtraße Nr. 24 
verſchiedener Dimenſionen, und 


engliſche 


verkauft Dom. Gol un bei 
Pudewitz. 


1 i hbeginnt den 8. October. 


nur ſchönſten Gelbſchönedel für 
(H. 29030 


5. Oktober 1875. 


Geſchäfts⸗Gröffnung. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von beute 
ab ein Schuh- und Stiefel⸗ Lager für Herren 
und Damen eröffnet habe. 5 
Streng reelle und dauerhafte Waare empfiehlt 
dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung 
H. Hey 


3 
17 Wilhelmsſtraße 17. 


Freitag den 8. d. M. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 


= Kühe an Kälbern 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


4. Riekow, BieyNieferant, 


2 


er- 


Meinen geſchätzten Kunden zur gef. 
nahme, daß ich mein Kohlen⸗ 


nach Nr. 9, 


Der Bockverkauf 


aus meiner Stammſchäferei 


kom. 


Ich wohne jetzt in meinem neuen 


vis-A-vis Paulikirche. 


mus. (beginnt am 16. October. 

— 22 Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Drainröhren kemam 
Echte franzöſ. Haſenkaninchen, 


d A vorzüglichſte 5 * Fischa. 
in außen duktion, verſendet unter Garantie le⸗ 
W 5 bender Ankunft a Ppar 7 Mk. gegen 


laſirte baar die Züchterei von 


Thonröhren Aang f Langfuhr bei 
2 Danzig [7622. 
zu Brücken und Durchläſſen Tapeten, 
und Waſſerleitungen empfiehlt EP. 
A. Erzvi ki Teppiche, 
n Sede 

1 angen 
60 Schffl. rohe Hirſe er nenſtange 


Julins Berck. 
Eine große Auswahl von Winterhüten, 
Hauben und Koiffüren der neueſten 
Fagon zu ſehr ſoliden Preiſen en 
A. Kurcka, Neueſtr. 2, 2. Tr. 


Hirschbruch's 
Ausverkauf 


Vock⸗Verkauf. 
Auf hieſigem Dominium ſtehen we⸗ 
eu der Zuchtrichtung zum 
erkauf: 

12 Stüc alte Negretti⸗Böcke 


(Güttmannsdorfer Abſtammung) 


theilweiſe a. . angekauft, befindet ſich jetzt (W. 152) 
aue ale Regretti⸗Böcke 72 Markt 72, 

Abſt 
mars ange] I Treppe. 


wei nic: Negretti-Bödel In Ausſtattungen 


theilweiſe a. Güttmannsdorf angekauft, und deren Completirung empfehle mein 
ferner 16 Stück 1% jährige am: gut ſortirtes Lager Solinger Stahl- 


bonillet⸗Halbblut⸗Böckeſvaaren. 
(Haubitzer Abſtammung) 


C. Preiss 
hieſige Heerde iſt geſund, hat ſtarke Fir 8 8 


. 
guren und iſt bei großer Dichtheit ſehr ____ Breslauerſtr. 2. 


en Maſchinenlager 


pro Hundert incl. Lämmer. (Hp. 13570) 
in Meſſing und Rothguß, ſowie 


Kuhnern bei Striegau. 1 
R Mühlenſpuren in 
vorräthig, nicht vorhandene werden 


T. Pohl, 


f 5 it Metallgießerei 

Der Vockverkauf Gürtte z. sten bees 
in Dzleczyn bei Bahnhoff ge: — e 
Se en zwe ee ee 2 Due 
15. October e. . 
Zum Verkauf werden ge) Leere Petroleumfäſſer 


ſtellt nut 3. ge 
R ebertragene Möbel, noch gut erhal» 
Negretti⸗ ig dunn Gerkaüf Büttel 


Kammwoll-(Nambouil⸗- 
let-) Tincoln- und O- 
fordſhiredowu-Vöcke. 

R. Gdeppner. 


rode C 1,9, 


Salongaskrone, 
elegant, zwölfflammig, zu ver⸗ 
kaufen. Lindenſtraße 6 beim 
Hausdſener. 
Hrünberger 
Weintrauben 
verſendet vom 20. d. Mts. ab — das 


Brutto- Pfd. 3 Sgr. — gegen Franco⸗ 
Einſendung des Betrages 


Otto Schulz, 
Grünberg i. Sch. 


Der Bock Verkauf in 
meiner Rambonillet⸗ Heerd: 


Petersdorf bei Bahnhof 
Spittelndorf (Kreis Liegnitz) 
| Söhnelder, 


waaren, ſowie Lampen und Metall- 


1 f St. Martin 41 2 Tr. l. iſt einzfein 
er 8 möblirtes Zimmer ſogl. zu de 6 . 
jene eemaschinen, Ein zweifenftr. Vorderzimmer i 


1 Aufruf 7 


an alle zur deutſchen Steuergemeinſchaft gehörigen Berzelius-Kossel u. Lampen, verm. Gr. Nitterſtr. 3, 2 Teer. 


Confeclion. Brietingpauß Berlin). Br 5 8350 


Herbſt⸗ u. Winter⸗ Bea zu. Fab Seer ms... 


Adelheid Bender mit Hrn. Kfm. W. | 


— 


. a or x ” Hrn. Reg.⸗Zivil⸗Supern. Karl Weber 

Brauer. „Solinger Messer aller Art air 1 Almen, Kiche und Müntel, e ee Sana Hug mi gm 

Die am 26. September zu Caſſel verſammelten Unterzeichneten haben in] be 1 2 re Karl Frö in Koppitz u. Falkenberg 

Berückſichtigung der mit dem im Fehr eingebrachten Projekt, die Brau · fate — 9 Fa i Jacken, Jupons, O ⸗Schl. Frl. Eiif. Uhlmann mit Hm. 

Malzſteuer auf das Doppelte zu erhöhen, verbundenen Gefahren beſchloſſen, 2 u mit Ladenthür zu verkaufen. 5 Regen mäntel, Gymn.⸗Lehrer Heinr. Gurauer. Frl. 

alle zur deutſchen Steuer Gemeinſchaft gehörenden Brauer auf Brezlauerſtraße 38 2: De I SEN FE DE € oſtum e Paula Kasper mit Hrn. Kfm. Emil 

Montag, den 18. Oktober, Vormittags 10 ur, 8 — Ar beitgebern } sell Agnes Saſſe 

ja Sole De zu Leip ig zu 2 — d g aka ein en e . Morgenſleider, : . Reinb. Zeidler in Driefen 
uladen, um das fragliche Steuerpro u beſpr nd die demſelben gegen⸗ 1 . 

über einzunehmende 1 zu erte 7 5 Zammetpaletots, 


Velzbezüge, mit Herrn Gymn. -. Dr. Albert Voß 


8 5 t 
zrogte Auswahl, billigft: „Adolph Stengel in Dresden und 
Preiſe. Sade been Ma balene 8 8 = 
N Hrn. iakonus Conra othe 
Beſtellungen nach Maf Nartenberg, Frl. Marie Flöte in 
werden in kürz ſter Zei] Toitenwurkel bei Roſtock mit Hrn. 
Conrad Brachmann in Breslau. 
Verehelicht: Hr. Pred. Carl 
Wagner mit Frl. Emilie Zuckerkandt 
Budapeſt). Hr. Gymn. L. Dr. Karl 
Kinzel mit Frl. Marie Seiler (Berlin⸗ 
Halle). Hr. Rittm. a. D. O. v. Viereck 
mit Frl. Marie v. Tresckow (Peters⸗ 
dorff) Hr. F. Thierichens mit Frl. 
Franziska 55 (Berlin) Hr. Prem. ⸗ 
Lt. Wilh. v. d. Schulenburg mit Frl. 
Emma Gräfin Berlichingen (Karls⸗ 
ruhe). Hr. Hptm. Ernſt Bock von 
Wülfingen mit Frl. Emma Reins⸗ 


ir fordernfalle Intereſſenten hiermit auf, jo zahlreich wie irgend möglich 

in der Berfammlung zu erſcheinen. Es iſt Gefahr im Verzug, legen wir nicht 
in falſcher Sicherheit die Hände in den Schooß. 

Nur wenn wir in ſachgemäßer und eingehender Weiſe den Regierungen 

und dem Publikum die durch die Verdoppelung der Braumalzſteuer zweifellos 


e Antritt ein der deutſchen und polni⸗ F 
heringe a Doſe 3 Mart 0 F., Gelseeſſchen Sprache mächtiger, umſichtigerf 95 


a Doſe 6 Mark. - 2 4 
Verſand gegen Baar oder Nachnahme. Inſpektor 
Grünberger eee Dem geehrten Referenten über Krö⸗ 
kowo ſucht eiue Köchin zum herrſchaft⸗ : ALLER : 
lichen Tiſche. Die Aeuguſſſe find noth⸗ W l bee Tage e 
Intereſſe für mich zeigt, in demſelben 
gedenken will. Melden ſoll er ſich aber 


Aal a Doſe 7 Mark 50 Pf. und Aalbrickenſund gewiſſenhafter 
Dominium Chraplewo bei Rel. sener Verhältniſſe — ſiehe Nr. 670 
8, Henrich, Birma Joh. Geh. Henzich, 4; 3. ’fellneriretenber wendig dem Dominium einzuſenden. mache, und daß ich ſeiner, der ſo viel 


% in Frankfurt a. M. perſönlich bei mir, daß ich ihn näher] haven (Hellenthal). Hr. Lt. C. Fenner 
rs Blank, Firma Böhmiſches Brauhaus in Berlin. trages kennen lerne. Wenn fein Aeußeres ſof mit Frl. Helene Wegener (Ottenſen). 
Inlius Martini, Firma Gebr. Treitſchke in Erfurt G empfehlend iſt, wie fein Inneres, von Hr. Heinr. Andrae mit Frl. Marie 


dem er in feinem Referat, von ihm Baumann (Frankfurt a O.) Hr. Kt 
ganz richtig: „Plaudereien“ benannt, Richter Alfred Boele mit Fr. Fran⸗ 
ein Bild entworfen, jo muß er eine ziska geb. Boeger (Broich⸗Münſter). 
böchſt intereſſante Perſönlichkeit fein.) Hr. Prem.⸗Lt. Cruſius mit Fr. Adele, 
Ich freue mich auch ſchon voraus auf geb. Trowitzſch (Frankfurt a. O.) Hr. 
feine: nähere Bekanntſchaft. Er weiß Albert urban mit Frl. Klara gb. Beer 
wie reich ich bin. Es wird ſich wohl](Klein⸗Kreidel⸗Breslau). Hr. Hans von 
lohnen, ſich der geſtellten Bedingung zu) Hatten-Lemiten mit Fr. Anna gb. Ber⸗ 
unterziehen, umſomehr, als ich geſonnen rend (Heinersdorf). Hr. Rittm. Meyer 
bin, ihn zu meinem Univerſalerben zuf mit Fr. Hedwig gb. Rimpau (Braune 
machen in der Vorausſetzung, daß er re Hr. Alex. Schmiedeberg mit 
mir fein Wohlwollen auch fernerhin Fr. Clara geb. Zarnack (Falkenſtein b. 


ritz Pfeiffer, 


1 ieſer Zeitung unter A. W. B. 


Eine gewandte Köchin, 
welcher auch zeitweiſe die ſelbſtändige 
Leitung der Küche anvertraut werden 
kann, findet ſogleich bei mir Stellung 
Bei tüchtiger Leiſtung Lohn 40 bis 60 


C. O. Hauffe in Dresden. Weinbergsbeſitzer. 
91 55 A. 8 Wengen in 1 7 70 6 > h 
9 0 \ . duar entzell in Caſſel. 
e zuſtus Ulrich, Firma N ihesegubt in Pfungſtadt. run erger 


ae ee e n Es Cur⸗ und 
Tafeltrauben e . n 5 d. 


Mainz. 
Carl L. W. Brandt, St.⸗Pauli⸗Brauerei in Bremen. 
verſende wie f. längeren Jahren auch tober 1875. 


Die Tafelglas-Handlung, Werkftatt für 


8 8 5 diesj. in vorzigl. und e Emma Naumann. los wahrt. In einer Zeit, wo ſoviel ge 5 — Paul —.— mit 

e 8 . , N eder S b, i ie Witter- und Her) Frl. Anna Strö t 

, HGlaſerei u. Bilderrahmen-Fabrik von Ser decke . Bratt. Naa pre] nr Lehrling findet Gielling beifbnde ig fo Tehr vermehrt haben, ah Se. Conrad v Wangenpeim wt , 

: 1 . 5 | 
85 A N ki & 6 ü t l 00 Pfd. = IM. a. Wünſch Guran, M Giüdckmane Kallskt [mir an feinem Wohlwollen ſehr ge- Hedwig d. Klitzing Juchow). Hr! Dr. 

jet 8 5 O WIC runas 0 9 Sz ſweiſg. gratis. ehe Ein Lehrling legen ſein. port. 55 Bahn mit Frl. er ung 

h 2 3 x \ 1 . ö - 

N 85 Voſen, Jeſuitenſtr. 5, 28 Dt, e n Be kann ſofort eintreten 7 PER Defan Tafelski. g a ee —.— mit 

95 S empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 2 ual. aufs Billigſte. (H. a r dior . — 2 

e 222 K \ 

8 und Photographie + Rahmen, Gold, Politur 4 Grünberg, Scheer. die hi e e weh Zugelaufen „Geboren: Bin 2. Be ee 

15 = n eten-Beiften, dinen⸗ ® Belor " lein len, köngen fich melden. ift ein ſchwarzer Pony⸗Hengſt, ben) Hrn. Hauptmann Freiherr von 

85 ftangen, Gardinenhalter, Conſolen ze. ze. 5 Adelheid Henschel. Macher glaen Prſalſneg der Jer 3888 


tionsgebühren abgeholt werden kann, 


Milch von ca. 50 Kühen Dee Nr. 10, 9 
auf dem 
Eine perfecte Köchin, 5 m. Wiatohofz b. Sinne, 


die bereits in größeren Reſtaurationen ] 
beſchäftigt war, findet ſofort Stellung. 


RETTET VVT 
| S. Friedeberg, Breslau, kart. 8e Sa” 
Asphalt- u. Holzcement- Fabrik „ eu An ni ln, &. Dranoe, nut 


empfiehlt ſich zur Jusführung von Zſolkrungen und Michverfauf vom Dom. Jletnit I. unterm Oetall⸗Geſchaft findet 
A sasphaltirungen ale At von echtem Asphalt, fowie|selsherirape 13 er get Auf'aSunajein Auseräfiger und gawankte 


ird dieſelbe ins Haus geſchickt⸗ Commis, 


Bedachungen von Holzcement und Dachpappe. Mehr eren ET ___ 
. g hmig. sr. Excel. a 
0 jährige Garantie. o welcher deutſch und polniſch ſpricht, 


Herrn Ministers: 


2 — 


Durch die Geburt eines munteren] in 
Kueken wurden hoch erfreut. (Breslau) Hrn. Prem. -St. Oskar von 


ip g B „genannt v. Kauffungen (Bres⸗ 
bee ge a). oem Gauptit. 3. D. Ferdinand 


Samter, 2. Ottober 1975. Pirſcher (Darmftadt). Hrn. Majorats⸗ 


herr auf Dondangen, Karl Freih. v. d. 
eee eee eee Oſten⸗Sacken (Dresden). Hrn. Franz 
Nach ſchweren Leiden 


Benzmann Zehdenick). Hrn. Kammer⸗ 
deren v. Prillwitz (Berlin). Zwillings. 


5 . 5 
Größere Arbeiten am Platze wurden ausgeführt: ſofort oder am 1. Novbr. er, Stellung- verſchied geſtern Vormit⸗ Knabe und Mädchen: 
C111 ⅛—oUun bei Herm| _ . 67088 Lart Heinrich Alcici & 60 vnn k Ude untere nmigf 
%%% % | 
oß. Asphaltirungen der Gebäude] „um Besten des isr. Provinzial. [pätten werfteht, wird ſogleich aufs Schwieger⸗ und Groß⸗ 


Aranerei Jeld 

1 7 2 ſch Kan“ geluät., er bis un 
— v Pe U ’ 4 
Gerberftraße 36, bei Br . 


Wollenberg. 


Ein Kellnerburſche 


findet ſofort Stellung. Näheres bei 


Waisenhauses 


des Herrn Dr. v. Ko ete. ete. 
9 * a Szutski 2 tur Ostpreussen zu Schippenbeil. 
Ziehung Berlin, 


Grünberger Kur- und | 4, 4 bedr 1875. 
Speise- Weintrau Humanitairster Zweck im vergl. 


260000 Looseanzahl | zu allen 
(Gebrauchsanweiſung gratis), Glänzendst. Gewinnplan abe 


in dieſem Jahre ſo e 11 3 i Lotter. 
ſelten; 10 Pfund Brutto incl. Ver⸗ geen auptgewinne von 
ar ng und Porto 3 Mark 50 Pfg. Ban Mrk. auf Wunsch in baarem 


verjendet gegen franco Einſendung des] Loose a 3 Mark. Wiederver- W Ran werd 


mutter 


Bertha Cewysſohn 
geb. Laſch 


im noch nicht vollendeten 
58. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt 


an 
Die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 4. October 1875. 
Die Beerdigung fin⸗ 


batt. F 5 : H. Neufeind Sohn Ernſt. Hr. R 

Betrages Der General-Collecteur Ein Sekundaner mit der Berechti⸗] I det Dienſta N 1 hn f r 
| g Nachmittag nnngerath a. D. Seefeldt (Breslau). 
f 1 ud wi 8 Stern Max Meyer, konhelheftel Benennen en bi 1 9 1 m 8 The N 
ol Bank- u. Wechsel- Geschäft, e. reiteſtr. aus ſta nterims - te 
Grünberg i. Schl. 0 Berlin, Apotheßerlehrling eee cer v e eee in Pose 3 
1 5 Friedrichstr. 204. Geſtern, als am 29. September, um 8 ! N 
H Mitternacht rief der Herr feinen Dienſtag den 5. October: 


(Mit theilweiſe neuen Couplets): 


Am hentigen Tage eröffneten wir hierorts Berliner ⸗ reuß. L Haupt, 16.08.— 
. ZODNE etnb 
Str. Nr. 32 unter der Firma P a 75 0 1 100 K. 0 


. L. Woznlakowski & Co. theile % 81 M., Yo. 17 M., 


Knecht, meinen lieben, theuren, unver 
geßlichen Mann, den Superintendenten 
und Paſtor der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Parochie Militſch 


A N : verf. fof. il 6 Bild. v A. 

eine Cigarren⸗, Cigaretten, Rauch⸗ und fes Karl Friedrich Ernſt? Wit von u eg 
Schnupftabak⸗Handlung, er Frendenlege a 3 Mark, Eperrfip u 

welche wir dem Wohlwollen des geehrten Publikums ans chen [N. poſtlagernd Gromaden. Loge & 1 Mark 25 Pf. II. Spenfig 


’ 7 
Mark, 5 
empfehlen. 25 nummerirte Mittelloge 


Michael Wigokowski u. Ludwig WoZnlakowski. 


In unſerem Verlage ift ſoeben erſchienen: 


E Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1826. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


8. ab Ein 
CC.. TE TE rin Aureh 3 . 

St. Martin 71, 2 Tr., vom 8. Ok⸗Zeit auf einer größeren ft, find ſaͤmmtlich am Tage im 2 1 
tober oder ſpäter 2 eleg. möbl. Zimmer] it 
nebſt Bequemlichkeit zu verm. > 5 
7 eg Regen 
f 1 a 10. — buli u A i Gef. Seeg unter I. I. 394 in 
_— Exped. d. Dig. erben! N ı 2 i Sen 
e. * ae hg 1 f 7 Nebenbei fin 2 8 andſchrift Die hinterbliebene trau⸗ RER N Mer Pure 

immer, Entree und Küche mit Waſſer⸗ſu nbe ung. ten W. ri 
leitung nebſt Zubehör ift noch zu verm. S. Exped. d. f I en ernde Wittwe. 


| 
Se Oiberni 
Pol: SW... on, 
Hohe Gaſſe 4. (Wienerſtr.) Ein junger Mann aus guter Familie, Kir N Heut Abend Eisbeine hi _. 


TE 
Milit6, den 30. September 1875. | Vorkegemsen Wannen. 


Niamarch fraß, 7 „beider Land D * 
Wismarckſtraße 7 it de due deal bean ge Auswärtige Familien- Wen 


injähr. Freiwilli t hat ſch Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
rt ein Zi billi ermiethen. einjähr. Freiwilliger genügt hat, wünſcht 2 ͤ 
ſofort ein Zimmer billig zu vermiethen. eine Stelle als ger genug Na 0 ri gen. 


Eisbeine. 


atavia, ächte Holländ. Plantagen-Cigarre, h i - 5 „Be. Bon Heute an jeden, Dienfiag, Eis- 
erlobt: Frl. Marie Freiin von . 1 5 
B:- Gräte, mild u. weissbrennend, ff. Qual., bester Ersatz Ein Le rling Wirthſchaftseleve Mansbach mit en Prem. fl v. Ruß beine bei Oskar Bu 
für üchte Havana’s, per Mille 65 Mark. Probekisten à 200 mit ee Schulbildung kann baldſauf einem größeren Gute, ſofort oderſtenborn⸗Stachau (Mannsbach). Frl. Reſtaurant der E. Stock'ſ 
St. 13 M. geg. Nachn., bei Posten über 4 Mille 3 pCt. Rab. [in die Gigarren- und Tabak⸗Handlung — 1. November c. Gef. Offerten er- Minette Hanſtein mit Hrn. Aſſiſt.⸗Arzt Brauerei, 
Jullus Schmidt, Hoflieferant, Hannover. von Auguſt Haacke eintreten. en unter R. M. poſtl. Wongrowitz. 1. Kl. Dr. Flach (Hannover). Frl. Breslauerſtr. 18. 
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